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53.

Die Polenfrage in ihrem Kernpunkt.
Wer die Debatten der letzten Woche über die Polen-

frage im Abgeordnetenhauſe wie im Herrenhauſe ohne Vor
eingenomenheit und aufmerkſam verfolgt hat, ſo ſchreibt
die „Nationallib. Corr.“, wird ſich der Ueberzeugung nicht
verſchließen können, daß die von der Regierung ergriffenen
Maßregeln, von der Ausweiſung an bis zu den vorliegen
den Polengeſetzen, vollauf durch das Jntereſſe des
deutſchen Reiches gerechtfertigt erſcheinen. Es kann
für den, der ſehen will und ſehen kann, heute nicht mehr
zweifelhaft ſein, daß die Poloniſirung in unſeren öſtlichen
Landestheilen fortgeſchritten und durchaus ſyſtematiſch be-
trieben iſt, und daß als Zielpunkt der Agitation mehr oder
minder offen die Herſtellung des alten Polenreiches ange-
ſtrebt wird. Es ſcheint uns aber, daß die Debatten im
Allgemeinen viel zu wenig das Hauptmoment hervorge-
hoben haben, um das es ſich hier im Grunde handelt und
das zugleich auch das eigentlich treibende, wenn auch aus
Rückſicht auf unſere Nachbarſtaaten nicht ausgeſprochene
Motiv für die von der Regierung ergriffenen Maßregeln
bilden dürfte. Die Poloniſirung im preußiſchen
Gebiete ſteht durchaus im engſten Zuſammenhang
mit den gleichartigen Beſtrebungen in Oeſter-
reich und Rußland. Der Dualismus, welchen Beuſt
in die öſterreichiſchen Lande einführte, hat die einzelnen
Nationalitäten daſelbſt nach und nach ſcharf von einander
geſondert, und vor Allem das ſlaviſche Element gekräftigt.
Das Miniſterium Taaffee beſonders iſt außerordentlich
rührig nach dieſer Richtung geweſen und unter dieſem
haben ſich die nationalen Gegenſätze, zugleich bedauerlicher
weiſe zum Schaden des Deutſchthums in Oeſterreich, zu
einer Schärfe herangebildet, die über lan
Kriſis über Oeſterreich herbeiführen muß. Ginge man
dort von Seiten der Regierung darauf aus, den öſter-
reichiſchen Staat in ſeine einzelnen nationalen Theile auf
zulöſen, ſo hätte man nicht beſſer und conſequenter ver
fahren können, als es das Miniſterium Taaffe gethan hat
und heute noch thut. Gewiß liegt dieſe Abſicht nicht vor,
aber die Politik deſſelben treibt mit Noth wendigkeit
nach dieſem Ziele hin. Denn jeder einzelne Theil
des öſterreichiſchen Landes iſt ſelbſtſtändig gemacht, jeder
hat ſich auf nationaler Grundlage organiſirt, und ſo be-
darf es nur eines glücklichen oder richtiger, von unſerm
Standpunkt geſagt, unglücklichen äußeren Zufalles, um
die volle Unabhängigkeit vom Habsburgiſchen Hauſe und
hiermit die volle Selbſtſtändigkeit jener Länder herbeizu-
führen. Wenn die polniſchen, czechiſchen, magyariſchen und
ſluviſchen Länder in Oeſterreich heute noch ſich als die
vornehmlichſten Srützen des Habsburgiſchen Hauſes hin
ſtellen, ſo geſchieht es weil einerſeits das Miniſterium
Taaffe gerade zur beſonderen Kräftigung jener Länder
beigetragen und ihnen die volle Freiheit innerhalb der
Landesverwaltung zugeführt hat und weil andererſeits der
rechte Augenblick zur Lostrennung noch nicht gekommen iſt.
Bei einem eventuellen Auseinanderfallen finden ſich dann
aber von ſelbſt die verwandten Nationalitäten zuſammen,
und ſo liegt auch für Deutſchland die Gefahr nahe, daß
ſeine polniſchen Unterthanen, die heute bereits in Folge
der polniſch-ſlaviſchen Agitation ſtark nach dem Oſten hin
gravitiren, einen Anſchluß nach dort ſuchen. Aus dieſem
Grunde wünſcht die in Preußen vorhandene polniſche
Agitation naturgemäß nichts ſehnlicher, als eine ver-
waltungsmäßige Conſolidirung des preußiſchen Polen-

Mitgliedſchaft in dem Vorſtande von Erwerbs-landes ähnlich wie in Oeſterreich. Das wäre eben die
erſte Etappe auf dem Wege zum Polenreiche. Das iſt
keine bloße Reflexion. Als authentiſcher Beleg für dieſe

Napoleon I. auf St. Heleng.
Gleich dem ſiegreichen, wird auch der geſtürzte, auf

St. Helena gefangene Napoleon für immer Intereſſe er-
wecken. Eben jetzt erſcheint eine Publication, die über die
letzte Periode von des Corſen Leben manche neue und
werthvolle Aufſchlüſſe giebt. Es ſind dies die von einem
Beamten des öſterreichiſchen Staatsarchivs herausgegebe
nen Berichte des öſterreichiſchen Commiſſars Freiherrn
von Stürmer, der in den Jahren 1816 bis 1818 auf St.
Helena weilte. Sie bieten auch ſchätzenswerthe Beiträge
zur Charakteriſtik Sir Hudſon Lowe's. Sie beſtätigen
aufs Neue, daß er ein grauſamer Menſch war, der ſich
mit Luſt an den Qualen des Kaiſers weidete. „Je mehr
man“ ſchreibt Stürmer an Metternich „die Haltung
Sir Hudſon Lowe's prüft, deſto weniger begreift man,
wie ſich die Miniſter in einen ſolchen Menſchen vernarren
konnten. Bedurfte es nur eines einfachen Kerkermeiſters

vichts war leichter als einen ſolchen zu finden aber
iſt die engliſche Nation ſtolz auf ihren in tauſend Gele-
genheiten bewährten Ruf der Großmüthigkeit und Loyalität
und legt ſie einigen Werth auf das Urtheil der Geſchichte,
ſo konnte keine ſchlechtere Wahl getroffen werden. Eng-
land beſitzt eine Menge ebenſo verläßlicher, wie rechtſchaf-
fener und unbeſtechlicher Leute; es wäre jedoch ſchwer ge
weſen, in dieſem Lande einen linkiſcheren, extravaganteren
und unangenehmeren Mann zu finden. Die Feinde halten
ihn für böſe: meiner Anſicht nach iſt er nur ſchlau
(astucieux); der größte Theil ſeiner Handlungen iſt aus-
ſchließlich der Bizarrerie eines Charakters ohnegleichen zu
zuſchreiben.“

Wenn Stürmer Napoleon auch nie geſehen oder ge
ſprochen (die von dem Kaiſer Franz erhaltenen Jnſtructio-
nen und das Mißtrauen Sir Hudſon Lowe's machten es
ihm unmöglich), ſo bemühte er ſich dennoch, verläßliche
Nachrichten über deſſen Geſundheit und Lebensw'iſe zu
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Darlegung führen wir nachſtehend vielmehr aus dem
ſtenographiſchen Bericht vom 22. Februar, dem erſten

Tage der Generaldebatte im Abgeordnetenhauſe, folgende
Worte des Polen Abgg. Oſtrowicz an, der gegen Schluß
ſeiner Rede wörtlich ſagte:

„Sehen Sie doch auf Oeſterreich hin! Dort ſind ja auch
unſere Brüder und Landsleute. Die öſterreichiſche Regierung
hat ihnen viele Freiheiten gegeben. Wir verlangen von Jhnen
nichts mehr; geben Sie uns daſſelbe, was Oeſterreich ſeinen
polniſchen Unterthanen gegeben hat! Heiterkeit. Die polniſchen
Unterthanen ſind heute grade eine der Hauptſtützen des Habs-
burgiſchen Hauſes.“

Eines Commentars bedürfen dieſe Worte nach unſeren
Ausführungen nicht weiter. Bedenkt man nun, daß hinter
Deutſchland und Oeſterreich in Rußland noch die rührige
panſlaviſtiſche Agitation wirkſam iſt, die doch auch
nicht ohne inneren Zuſammenhang mit den analogen Vor
gängen in Oeſterreich und Deutſchland ſtehen dürfte, ſo
führt dieſe Situation zu dem Schluß, daß ſich ein
Kampf des Slaventhums gegen das Germanen-
thum im großen Style vorbereitet. Zur Zeit er
ſcheint dieſe Gefahr allerdings nur noch als eine leichte
Wolke am öſtlichen Horizont. Aber wird ſie nicht recht
zeitig zertheilt, ſo wird ſie anwachſend dann mit Natur-
nothwendigkeit einſt über Deutſchland ein großes Unheil
verbreiten. Davor wollen wir unſere Nachkommen be
wahren, und darum wünſchen auch wir, und zwar im
deutſchnationalen Jntereſſe, energiſche Maßregeln gegen
die polniſche Agitation innerhalb des preußiſchen Gebiets.
Wir können gegen die öſterreichiſche und ruſſiſche Agitation
richts thun; aber wir können der Gefahr im eigenen
Lande vorbeugen. Unſer Vorgehen kennzeichnet ſich als
nichts andres denn als eine Maßregel, welche durch die
polniſche Agitation provocirt iſt. Aus allen dieſen
Gründen muß und wird, wie wir glauben, die national-
liberale Partei die Maßregeln der Regierung unterſtützen,
und wir bedauern aufrichtig, die Deutſchfreiſinnigen und
die katholiſche Partei hierbei auf der Seite der Polen
zu finden. Die Gefühle dieſer letzteren verſtehen wir;
aber daß Parteien, welche ſich Deutſche nennen und
immer verletzt thun, wenn man ſie des mangelnden natio
nalen Sinnes beſchuldigt, jene Gefahren nicht erkennen,
erzeugt in jedem wahren deutſchen Patrioten ein Gefühl
der Beſchämung.

Politiſcher Fagevericht.
Dentſches Reich.

Die kirchenpolitiſche Vorlage wird, wie die „Ger-
mania“ ſchreibt, von der Herrenhauscommiſſion in be-
ſchleunigtem Tempo erledigt werden, ſo daß das Plenum
vielleicht ſchon in der nächſten, für den 15. März in Aus-
ſicht genommenen Sitzung in die Lage kommt, ſich mit
dem Bericht der Commiſſion zu beſchäftigen.

Die Ausſchüſſe des Bundesraths für das
Seeweſen und für Handel und Verkehr, welche
am Montag zu einer gemeinſamen Sitzung zuſammentra-
ten, beriethen in derſelben über Geſuche um Zulaſſung
zur Schifferprüfung. Heut hielten der letztgenannte
Ausſchuß in Verbindung mit den Ausſchüſſen für Juſtiz-
weſen und für Rechnungsweſen eine Sitzung, in welcher
die Correction des Fahrwaſſers der Unterweſer zur
Berathung ſtand.

Die Frage, ob den Beamten und Lehrern die

genoſſenſchaften zu verſagen iſt, wird demnächſt zur
Entſcheidung dem Cultusminiſter vorgelegt werden. Der
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ſammeln.
Kaiſers und die Thatſachen, die er mittheilt, bereichern
in vieler Hinſicht das ſchon Bekannte und gewähren ein
anziehendes Bild von dem Treiben auf der Jnſel. April
1816 langte Stürmer daſelbſt an. Seine erſten Berichte
ſchildern die Geſundheit des Kaiſers als vortrefflich. „Er
befindet ſich ſehr wohl, und es iſt zu beſorgen, daß er
noch lange leben werde. Niemand vermag zu errathen,
ob er Allem entſagte, oder noch Hoffnungen nährt. Man
ſagt, daß er ſehr ſtark auf die Oppoſit'on in England
rechne, um St. Helena verlaſſen zu können.“ Weiter er
zählt er, daß Napoleon auch hier noch als geſtürzter Jm-
perator, der keine Stellen und keine Reichthümer mehr zu
verleihen hat, Jedermann durch den Zauber ſeines mäch-
tigen Geiſtes feſſelte. „Das Ueberraſchendſte iſt die Ge-
walt, welche dieſer beſiegte Mann, dieſer von Wachen und
Aufſehern umringte Gefangene, noch immer auf Jeden,
der ihm naht, ausübt. Die Franzoſen, die freiwillig mit
ihm die Gefangenſchaft theilen, ſind ihm mit ganzer Seele
ergeben und erglühen von Enthuſiasmus für ſeine Perſon.
„Jch kann mich tröſten, auf St. Helena zu leben“
ſagte Las Caſas „denn ich habe hier das Glück, das
Herrlichſte der Welt zu ſehen.“ Napoleon bedurfte dieſer
enthuſiaſtiſchen Hingebung, denn er wollte auf Ht. Helena
die Rolle des Kaiſers noch fortſpielen. Wie es ihm in
Elba B. dürfaiß war, einen kleinen Hof um ſich zu bilden,
ſo konnte er auch auf St. Helena dieſem Verlangen nicht
widerſtehen, der wirklichen Macht beraubt, will er wenig-
ſtens den Schein derſelben genießen. Der große Mann
zeigt ſich hier klein. Man denke: die franzöſiſchen Herren

und Damen ſeiner Umgebung, die jeden Sonntag bei ihm
ſpeiſen, müſſen in großer Gala erſcheinen. Mit Kenner-
blick und größter Genauigkeit prüft er die weiblichen
Toiletten. Befriedigen ſie ihn, ſo macht er Complimente
und lobt den Geſchmack; im entgegengeſetzten Falle wird
er brüsk. „Was iſt das für ein Geſchmack? Sie ſind

en

Er ſchöpfte aus der nächſten Umgebung des ja wie eine Kammerfrau gekleidet.“

gelegt werden.

1884.

Con. umverein in Cottbus hat nämlich den um den Ver-
ein beſonders verdienten Rector Hüttig einſtimmig in den
Vorſtand wiedergewählt, obwohl demſelben von der Re
gierung aufgegeben war, binnen drei Monaten das Amt
als Vorſtandsmitglied niederzulegen, da er die Genehmi-
gung der Regierung nicht eingeholt habe. Der Verein
wird nunmehr bei der Regierung auf Grund der erfolg-
ten Wiederwahl die Genehmigung zur Annahme der Wahl
nachſuchen, eventuell an den Miniſter gehen, um feſtzu-
ſtellen, ob den Lehrern wirklich verboten ſein ſoll, im ge-
meinnützigen Jntereſſe thätig zu ſein.

Bei Anwendung des Regulativs betreffend den
Betrieb der Spielkartenfabriken, beſteht bisher
in ſofern ein verſchiedenes Verfahren, als die Her-
ſtellung von Kartenbogen in Schwarz- oder Blaudruck
außerhalb der Spielkartenfabriken in einigen Bundes
ſtaaten nur unter beſonderen von der Directivbehörde
vorzuſchreibenden Controlen, in anderen Bundesſtaaten
aber ohne ſolche Controlen geſtattet wird. Jm Jntereſſe
der Steuerſicherheit und eines einheitlichen Verfahrens
empfiehlt es ſich, die für Herſtellung des Buntdrucks vor
geſchriebene ſteuerliche Controle auch auf die außerhalb
der Fabrikräume bewirkte Herſtellung des Schwarz oder
Blaudrucks auszudehnen. Die Ausſchüſſe des Bun
desrathes für Zoll- uno Steuerweſen und für
Handel und Verkehr haben daher beantragt,
den bezüglichen Bundesrathsbeſchluß auch in Anwendun
zu ſetzen, wenn Spielkartenfabrikanten den Schwarz un
Blaudruck der Spielkartenbogen außerhalb der Spiel-
karter fabrik herſtellen laſſen wollen. Da ferner in einzel-
nen Fällen das Bedrucken von Cartonpapier in Drucker-
eien außerhalb der Spielkartenfabrik zugelaſſen worder
iſt. eine derartige Begünſtigung aber über die Abſicht des
gedachten Bundesrathsbeſchluſſes hinausgeht und die
Steuerſicherheit zu gefährden geeignet iſt, ſo wird ferner
beantragt feſtzuſtellen daß unter Spielkartenbogen im
Sinne jenes Bundesrathsbeſchluſſes nur Papierbogen,
welche demnächſt in der Fabrik auf Cortonbogen geklebt
werden, nicht aber Cartonbogen zu verſtehen ſind.

Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes, welche für die Be
rathung des Antrags Kropatſcheck bezüglich der Gleichſtellung
der Lehrer an nicht ſtaatlichen höheren Lehranſtalten
mit denen ſtaatlichen Patrongts gebildet iſt, hat in zwei
Sitzungen am Montag die Generaldiskuſſion beendet. Dieſelbe
war ſehr lebhaft. Ein Theil der Mitglieder führte aus, daß
dieſer Geſetze twurf in die Selbſtſtändigkeit der Communen ein-
greife, daß eine Ueberlaſtung derſelben eintrete, daß ein Noth-
ſtand oder auch nur ein hinreichendes Bedürfniß für eine geſetz
liche Regelung dieſer Frage nicht vorliege und daß endlich auch
der 8 der Verfaſſung verletzt werde. Allerdings wurde letz
terer Umſtand nur von wenigen Mitgliedern der ablehnenden
Richtung hervorgehoben. Der andere, größere Theil der Redner
erkannte das Bedürfniß entſchieden an, lehnte das Verfaſſungs-
bedenken als nur für Privatanſtalten zutreffend ab, hob die Be-
rechtigung des Geſetzgebers hervor, in die communalen Verhält
niſſe einzugreifen, wenn ein öffentliches Jntereſſe vorliege, er-
kannte jedoch das Bedenken, welches man gegenüber der Mehr-
belaſtung der Gemeinden vorgetragen habe, inſoweit an, als es
nothwendig erſcheine, hierüber zuvor ſtatiſtiſches Material zu er
langen. Daſſelbe iſt von den Regierungsvertretern zugeſagt
worden, doch kann ſolches früheſtens innerhalb drei Wochen vor

Von Seiten der Regierung wurde zwar keine
definitive Stellung genommen, doch waren die Erklärungen des
Geh. Rath Bohtz im Ganzen zuſtimmend. Die Com miſſion
beſchloß, in die Spezialdiskuſſion erſt einzutreten,
wenn das verlangte ſtatiſtiſche Material vorliegt.
Dis Geſammtergebniß der Generaldiskuſſion geſtattet z. Z. noch
keinen Schluß auf den muthmaßlichen Ausgang der Sache. Der-
ſelbe wird vielmehr von dem Ergebniß des betreffenden Materials
und der Erklärung der Regierung abhängen, inwieweit ſie bereit
iſt, bedürftige Communen zu unterſtützen. Auf der andern Seite

Und die Umgebung
fügte ſich ſolch ſonderbarem Ceremoniell, als wäre es
ſelbſtverſtändlich. Jn einem Punkt übrigens glich dieſer
improviſirte Hof völlig einem wirktichen. Die Perſonen
rivaliſirten mit einander um die Gunſt ihres Gebieters.
Ueber die ſonſtige Lebensweiſe Napoleon's erzählt Stür-
mer noch folgendes: „Mittags ſteht er auf, frühſtückt,
beſchäftigt ſich bis 3 Uhr mit verſchiedenen Dingen, em-
pfängt gegen 4 Uhr die angemeldeten Perſonen, nachher
promenirt er zu Fuß oder fährt in einem ſechsſpännigen
Wagen ſpazieren, ſelten reitet er; um 8 Uhr dinirt er,
bleibt aber höchſtens drei Viertelſtunden bei der Tafel;
dann ſpielt er, legt ſich zu Bette, erhebt ſich jedoch zu
weilen während der Nacht, um zu arbeiten. Mit Hülfe
des „Moniteur“ ſchreibt er ſeine Geſchichte auch lernt er
Engliſch. Seine Converſation wünde intereſſant ſein, wenn
man ihr immer folgen könnte.“ Jn beſonders guter Stim-
mung declamirt er gern in Gegenwart ſeiner Umgebung,
die ihm mit Entzücken zuhört. Oft dauern die Declama-
tionen bis tief in die Nacht hinein. Seine Lieblingsrollen
ſind Nero im „Britannicus“ und Auguſtus im „Cinna“.
Dabei ſuchte er Ton und Haltung Talma's nachzuahmen,
des großen Schauſpielers, den er einſt ſo begünſtigte.
Zu ſeinen ſonſtigen Zerſtreuungen gehörten noch eine Partie
Schach mit Montholon oder eine Partie Billard mit
Gourgaud. Madame Montholon muß ihm zuweilen etwas
auf dem Clavier vorſpielen, oder er läßt ſich von ihr
einige italieniſche Arien vorſingen, die ſie mit einer Stimme
vorträgt, die einſt ſchön geweſen, nunmehr aber heiſer klingt
„Welcher Sturz“ bemerkt hierzu Stürmer „für einen
Mann, der einſt über die erſten Orcheſter von Paris nach
ſeinem Willen verfügte!“

Mitunter bewirkte das Benehmen Lowe's eine Aende-
rung in der Lebensweiſe des gefangentin Kaiſers. Er
iſolirte ſich plötzlich, wollte Niemanden mehr empfangen
und trotzte den Vorſtellungen der Aerzte, die ihm die



iegt aber auch bis jetzt keinerlei Anzeichen dafür vor, daß die
Berathung überhaupt reſultatlos bleiben werde. Die Mehrheit
der Commiſſion hat vi lmehr den deutlich hervortretenden Wunſch,
in die geſetzliche Regelung der Angelegenheit einzutreten, und

Boden für die Mehrheit der Commiſſion zu
ermitteln.

Die polniſche Preſſe hat eine lebhafte Bewegung
egen den zum Erzbiſchof von Poſen-Gne en berufenen
robſt Dind er in Scene geſetzt und fordert die polniſchen

Landsleute auf, gegen die vom Papſt getroffene Wahl ſo
lange zu „proteſtiren“,

„bis Leo XIII. ſeine Abſicht ändert und den erzbiſchöflichen
Stuhl von PoſenGneſen unbeſetzt läßt oder ſelbſt die Verwaltung

deſſelben übernimmt. ßDie polniſche Preſſe meint, daß, da eeh Dinder
ſtattfindenden Conſiſtorium präko-erſt in dem im Märniſirt werden ſoll, es dir die Diöceſanen noch Zeit ſei,

Adreſſen und Schreiben direct an den heiligen Vater zu
richten, worin ſie denſelben bitten, keinen Deutſchen für den
Stuhl des heiligen Adalbert zu ernennen, da ein ſolches Beiſpiel
bis jetzt auch nicht ein einziges Mal in der Geſchichte vor

ekommen t das natürlich der althergebrachten Achtung und
nhänglichkeit der Polen an den apoſtoliſchen Stuhl zu großem

Schaden gereichen werde. Es würde ein großer ungeheurer
Fehler ſein, ſich durch irgend welche Rückſichten, durch Furcht
oder mißverſtandene und lächerliche Gefügigkeit und Zartgefühl
von einem energiſchen Handeln abhalten zu laſſen.“

Die Ehrfurcht vor dem Willen des heiligen Vaters
ſcheint hiernach unter den polniſchen Katholiken nicht ſehr
groß zu ſein. Hieraus erſieht man, daß für die Polen

n

nencartells mit dieſen chineſiſchen „Hoffnungen“ enger
zuſammen, als in der Oeffentlichkeit zugegeben wird.
Nach den Beſtimmungen destelben ſollen nämlich die Jn-
tereſſenten ſich in den einzelnen Heimathländern keine Con
kurrenz machen, während auf neutralen Gebieten pro rata
vergeben wird. Zu dieſen neutralen Gebieten gehört
China in erſter Reihe, und die Engländer mögen keine
Luſt haben, ihren continent len „Geſchäftsfreunden“ von
dem erwarteten fetten Biſſen von vornherein etwas abzu
treten, wie das geſchehen müßte, wenn das Schienenkartell
fortbeſtände. Uebrigens kann das nur eine Vermuthung
ſein, für deren Richtigkeit niemand eintreten wird.

Ausland.
Britiſches Reich. Gladſtone hat den Empfang

der von den Arbeitsloſen am 14. Februar gefaßten
Reſolutionen beſtätigen laſſen mit dem Hinzufügen, es

Schiffe

habe keiner Verſicherung bedurft, um ihn zu überzeugen,
daß die Unruheſtifter vom 8. Februar keineswegs die
Arbeiter Londons repräſentirten. Jn South-Shields
wurde am Freitag Abend etn zahlreich beſuchtes Meeting
von Seeleuten des Tynehafens abgehalten, um gegen
die Anſtellung von Ausländern an Bord britiſſcher

Proteſt einzulegen. Der „Times“ wird aus
Konſtantinopel telegraphirt, daß die beiden deutſchen
Offiziere, Major von Hagenow und Baron Huene,

die „Beſetzung des Stuhles des heiligen Adalbert in d etroffen ſind, mit Bewunderung über das ſprechen, was ſie
kirchlich-religiöſe iſt, und daß man vom Papſt die Unter
erſter Linie eine national polniſche Frage und nicht eine

ſtützung der national- polniſchen Anſprüche verlangt.

Die zur Zeit noch in Vorbereitung begriffenen weite eine große Ueberraſchung für alle dherris erren Polen-Vorlagen für das Abgeordnetenhaus wer eine große Ueberraſchung für alle fremdherrlichen Offiziere

den außer der Schule (Dotation der Volksſchulen in
7 und Weſtpreußen) angeblich auch die Sprache be
treffen.

die den Manövern in Jndien beigewohnt haben und auf
ihrer Heimreiſe am Sonnabend in Konſtantinopel einge

geſehen haben und ſie erklären, daß die indiſche Ka-
vallerie zu der ſchönſten in der Welt zähle und
daß die Beſchaffenheit der britiſchen Truppen in Jndien

geweſen ſei, die nicht darauf vorbereitet waren, eine ſo
vollkommen organiſirte Armee, wie die jüngſt unweit Delhi

daß in dem viel angezogenen Erlaß Friedrich Wil
helms III. keineswegs die polniſche Sprache als gleichbe
rechtigt mit der deutſchen hingeſtellt ſei; der polniſche Text
des Erlaſſes ſelbſt ergebe ganz klar, daß die polniſche
Sprache „neben“ oder richtiger überſetzt „an der Seite“
der deutſchen Sprache zugelaſſen werden könne. Wahr-
ſcheinlich wird es ſich bei der die Sprache betreffenden
Vorlage um Beſtimmungen über den Gebrauch der deut
ſchen Sprache in Verſammlungen c. in den Bezirken mit
national gemiſchter Bevölkerung (Poſen, Weſtpreußen,
Oberſchleſien) handeln.

Kaum iſt die neue Kirchenvorlage dem preußiſchen

v inden.Offiziös ſo bemerkt die deutſchfreiſinnige suſommengezogene vor ſiüden

„Voſſiſche Zeitung“ werde bereits darauf hingewieſen,
Dermiſchte Nachrichten.

Berlin, den 2. März.
Bezüglich der Uniformen des Kaiſers, in welcher

derſelbe bei größeren Hoffeſtlichke ten unter ſeinen Gäſten
erſcheint, wird in den Berichten vielfach geſündigt, obwohl
der Monarch hierin an einer unabänderlichen Conſequenz
feſthält, die dem Eingeweihten nichts Neues iſt. Bei dem

Ordensfeſt und der großen Hofcour trägt der Kaiſer ſtets
die große geſtickte Generalsunform, bei dem erſten Hof-

Herrenhaus zugegangen, ſo tauchen auch ſchon Nachrich
ten über die Beilegung des heſſiſchen Cultur-
kampfes auf.
Blätter, die eine baldige Beilegung des Conflikts

Jnsbeſonderere ſind es nationalliberale in die

prophezeien und die Beſetzung des Mainzer Biſchof
ſtuhls ſchon für die allernächſte Zeit in Aus
ſicht ſtellen. Das „Mainzer Journal“ nimmt von die
ſen Gerüchten Kenntniß, ſchenkt denſelben aber nicht den
geringſten Glauben und behauptet, in Kreiſen der kirch
lichen Behörden wiſſe man von den zu erwartenden Vor-
lagen noch nichts. Ein neuerliches angeblich von Darm-

ball den rothen Galarock des Regiments der Gardes du
Corps, und beim zweiten Hofball den rothen Galarock der
Garde-Küraſſiere, der ſich von erſterem durch die Pas-
poilirung unterſcheidet, welche bei den Gardes du Corps
ſchwarz, bei den Garde-Küraſſieren weiß iſt. Bei
dem Palaisball, der in den letzten Jahren auch

Prunkgemächer des Schloſſes verlegt iſt,
erſcheint der Kaiſer ſtets im Waffenrock des erſten
Garde Regiments z. F., und am Faſtnachtsball wieder

im rothen Rock eines der beiden obengenannten Garde-
e Cavallerie Regimenter, dazu ſtets in weißen Unterkleidern.

Auf den Bällen und zu den Diners bei dem ruſſiſchen
und öſterreichiſchen Botſchafter legt der Monarch ſtets die

ſtadt ſtammendes Gerücht bezeichnet als Nachfolger Kette
ler's den Dekan Brentano in Heldenberg (bei Gießen).
Brentano, der bereits hoch betagt iſt, ſoll in Darmſtadt
ſehr gut angeſchrieben und in Hofkreiſen durch einen Bru
der, der ſich in dem letzten Feldzug als Hauptmann aus
zeichnete, beſonders eingeführt ſein.

Der mehrfach berührte
deutſchen und franzö
reſt erregt beſonderes Intereſſe, weil er ſo zu ſagen nur
eine kleine Probe von dem iſt, was ſich in einer ſehr
nahen Zukunft in China vorbereitet, wo ſich die euro
päiſchen Jnduſtrieſtaaten eine Rieſenſchlacht
zu liefern im Begriffe ſtehen. Bei der Ausdeh-
nung, die das chineſiſ
muß, wenn es ſeine Zwecke erfüllen ſoll, unterliegt es in
der That keinem

Conkurrenzkampf der

Sorgen ſein kann. Der Bedarf an Materialien aller Art
wird ungeheuer ſein und eben deshalb über die unmittel-
bar betheiligten Kreiſe weit hinaus ſeine belebende Wir-
kung äußern. Je ſicherer das aber iſt, um ſo rückſichts-
loſer wird natürlich vorgegangen werden. Wer den größ-
ten Beutel hat, dem winkt die Palme. Wenn die chine
ſiſche Regierung vorſichtig iſt, und dieſe Eigenſchaft hat
ihr bis jetzt noch niemand abgeſprochen, giebt ſie ſich
übrigens in keinem Falle in die Hände einer einzigen Ge
ſellſchaft, obwohl es andererſeits manche techniſche Vor
theile böte ſondern hält die gegenſeitige Eiferſucht der
ſegte wach, indem ſie ihre Aufträge thunlichſt ver-
theilt.

Vielleicht hängt die von engliſchen Blättern in
Ausſicht geſtellte Auflöſung des internationalen Schie

„„pf',,„J,„-„J„=J=WFV „J JS J„ZS„ —k------
Nothwendigkeit täglicher Spaziergänge ans Herz legten.
Um 6 Uhr Abends verließ er ſein Zimmer, ſchritt einige
Mal um das
Viertelſtunde in ſeine Wohnung zurück. Die üblen Folgen
konnten nicht lange ausbleiben: er wurde krank Jedoch
beſſerte ſich ſein Zuſtand allmählich wieder; denn ſeinem
„eiſernen Körper“ ſchien nichts ſchaden zu können. Na-
poleon war überhaupt kein Freund einer regelmäßigen
Lebensweiſe. Entgegen ſeiner ſonſtigen Gewohnheit fühlte
er mit einem Male das Bedürfniß, um zwei Uhr zu di-

Uniform ſeines ruſſiſchen, reſp. öſterreichiſchen Regiments
an. Folgt derſelbe Einladungen fürſtlicher oder ſonſtiger
hochgeſtellter Perſonen, welche die Erlaubniß haben, die
Uniſorm eines beſtimmten Regiments zu tragen, ſo er-

ſcheint der Kaiſer zu Ehren ſeiner Gaſtgevber in der kleinen
Uniform dieſer Regimenter; ſo z. B. bei Grafen Stolberg
S

ſiſchen Jnduſtrie in Buka-

in Gardes du Corps-, bei dem Fürſten Hatzfeld in Garde
Küraſſier-, beim Prinzen Albrecht in 1. Garde-Dragoner-,
beim Prinzen Friedrich von Hohenzollern in 2. Garde-
Dragoner- Uniform c.

Bei den erbprinzlich Meiningenſchen Herrſchaften fand,
wie gemeldet, am Sonnabend Abend im zu Charlotten
burg ein Koſtümbal!l ſtatt. Jn dem mit Blatt und Blüthen
pflanzen geſchmackvoll dekorirten Veſtibül empfingen Herr und
Frau von Berger die hohen Gäſte. Es erſchienen Jhre kaiſerl.

und königl. Hokeiten der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin
che Eiſenbahnnetz gewinnen Fit ihren drei Töchtern. Prinz Wilhelm nebſt Gemahlin, Prinzeß

Alexandrine von Mecklenburg nebſt Tochter, Prinz Reuß nebſt
len t Gemahlin Prinzeß Ratibor und andere Fürſtlichkeiten. Sämmt-hier die De ln daß diejenige Jnduſtrie, welche i

ier die erhand behält, für lange re hi Se e gahre hinaus ohne die Frau Kronprin eſſin als Venetianerin u. ſ. w.
liche Fürſtlichkeiten hatten prächtige Mastenkoſtüme angelegt, der
Erbprinz von Meiningen als Grieche, Prinz Wilhelm als Schotte,

e Der Kronprinz war in Civil erſchienen und hatte den Leibrock (mit
dem breiten gelben Ordensdand) mit Kniehoſen, ſeidenen Strümpfen
und niedrigen Schuhen angelegt. Getanzt werde im elben,

runden Saal, der mit den ſelte ſten Topfgewächſen geſchmückt
war. Ueberraſchend wixkte, wie das „N. J.-Bl.“ berichtet. die
von der Frau Erbprinzeſſin von Meiningen, der liebenswürdigen,
in jugendlicher Schönheit erſtrahlenden Wirthin, agrrangirte
Qua. rille aus der Rokokozeit. Nach dem Kotillon rüſtete ſich
ein Theil der Gäſte zum Aufbruch. Das Feſt endete gegen 2
Uhr Morgens.

Die königliche Münze in Berlin entwickelt, wie dortige
Blätter berichten, ſeit einigen Moncten eine überaus rege Thätig-
keit, hervorgerufen durch bedeutende Beſtellungen auf egyptiſches
Geld, von welchem am Mittwoch die erſte große Sendung nach

ſeinem Beſtimmungsorte abgegangen iſt 600000 Piaſter in
grotzen mit Zinneinlagen verſehenen Kiſten verpackt, um die

neuen Munzen vor dem Einfluß des Salzwaſſers zu ſchützen,
ſind als erſte Frucht unſerer Münzfertigkeit auf dem Wege nach

dem Lande der alten Pharaonen, und noch viele ihres Gleichen
werden ihnen folgen. Bei dieſer erſten Sendung handelt es ſich

Haus herum und kehrte ſchon nach einer

Roſenkranzes.

niren und ſich ſchon um ſieben Uhr Abends zurückzuziehen.
Stürmer's Berichte, denen wir dieſe Thatſachen entneh-
men, brechen ab mit dem 7. Juli 1818. Am 29. No-
vember 1817 unterſchrieb nämlich Kaiſer Franz deſſen Ab-
berufung von St. Helena. Der Herausgeber will die
Urſache hiervon darin finden, daß Franz, den baldigen
Tod des kränkelnden Napoleon befürchtend, die Gegenwart
eines Vertreters bei dieſer Kataſtrophe nicht wünſchte
eine Vermuthung, die durch nichts erwieſen wird. Es
iſt natürlicher, anzunehmen, daß nur die der Wiener
Regierung ſchon lange mißliebig geweſenen Streitigkeiten
hege Stürmer und Lowe die Abberufung zur Folge

atten.

den „Daily News“
ſtehenden Dame in

nur um Silbergeld Stücke von einem bis zwanzig Piaſtern.
Letztere ſind, obgleich ſie lange nicht den Silberwerth enthalten,
wie unſere Fünfmarkſtücke, doch größer als dieſe, während das
Einpiaſterſtück die Größe eines Zwonzigpfennigſtücks beſitzt. Die
Ausprägung von Goldmünzen wird erſt erfolgen wenn der Be
darf an Silbergeld, und namentlich an Kleingeld gedeckt iſt. Die
Münzen tragen auf der Aversſeite di Jnitialen bezw. das
Bildniß des Sultans, umgeben von einem Baumwollen oder
Papyrusſtaudenkranz, um welche die Schrift einen äußeren Ring
bildet auf der Reversſeite die Werthangabe inmitten eines

Die Modelle zu den Stempeln ſind von einem
egyptiſchen Modelleur hergeſtellt.

Ueber die bevorſtehende Vermählun
Eulalig mit dem Prinzen Antonio von

der Jnfantin
ontpenſier wird

von einer augenſcheinlich dem Hofe nahe-ſt Madrid geſchrieben: „Die Trauung ſoll in
Folge der Hoftrauer ganz privat ſein und die Braut iſt die
einzige Perſon, die nicht in Schwarz erſcheinen wird. Die
Hochzeitsrobe iſt ein prächtiges Geſchenk des Bräutigams und
hat mehrere tauſend Pfund gekoſtet. Sie iſt ganz weiß, aus dem
reichſten Atlas, mit Brüſſeler Spitzen beſetzt; die Schleppe iſt
reich geſtickt und, wie das Kleid, von einer Madrider Modiſtin
angefertigt worden. Der Schleier iſt ebenfalls aus Brüſſeler
Spitzen in denſelben iſt das caſtiliſche Wappen hineingewirkt.
ſeit die ganze Ausſt tung der Jafantin iſt in Madrid ange
ertigt worden. da die Kö n igin-Regentin Vielen, die dieſen Winter
Noth leiden, Arbeit verſchaffen wollte. Königin Chriſtina ſchenk t
der Braut die Ausſtattung und Königin Jſabella, die Jnfantin
Jſabel und die Prin eſſin von Bayern haben ihr mehrere pracht
volle Roben zum Geſchenk gemacht. Die Montpenſiers machen

kleinen Finger trug, war verſchwunden.

ihrer zukünftigen Schwiegertochter ein prächtiges Diamanten-
Diadem zum Geſchenk. Der Bräutigam hat ſeiner künftigen
Gemahlin eine vollſtändige Brillanten-Parüre geſchenkt. Außer-
dem empfing die Braut viele Geſchenke von den Mitgliedern des
Hofſtaates und der Madrider Ariſtokratie. Prinz Antonio iſt
21 Jahre alt und 2 Jahre jünger als die Jnfantin Eulalig,
Mit ſeiner Schweſter, der Gräfin von Paris, wird er das unge
heure Vermögen theilen, welches der Herzog von Montpenyſier
hinterlaſſen wird. Don Antonio iſt Lieutenant in einem Elite
Cavallerieregiment. Nach der Vermählung wird das Paar in
dem königlichen Palaſt in Aranjuez wohnen, da des Prinzen
Regiment in dieſer Stadt ſtationirt iſt. Vor ſeiner Niederlaſſung
gedenkt das Paar einige Monate zu reiſen. Es wird die Schweſter
der Jnfantin Eulalia in Bayern beſuchen und ſich auch nach
London begeben. Nach der Vermählung ihrer Tochter kehrt
Königin r nach Paris zurück, wo ſie künftighin das Palais
de Caſtille zu bewohnen gedenkt. Das einzige Mitglied der
ſpaniſchen königlichen Familie, welches alsdann noch in Madrid
wohnen wird, iſt die älteſte Schweſter des verſtorbenen Königs,
Jſabel, Wittwe des Grafen Girgenti.“

Ein Opfer der Kälte iſt in Berlin der bei dem
Droſchenfuhrherrn Kerkow in Dienſt ſtehende und in der
Gubenerſtraße Nr. 1 wohnende Droſchkenkutſcher
Jungfer in der Nacht zum Dienſtag geworden. Während
er mit einer ihm zur Führung anvertrauten Droſchke auf
dem Standplatz am Molkenmarkt hielt, iſt er eingeſchlafen
und allem Anſchein nach erfroren. Der Unglücksfall
wurde erſt bemerkt, als J. plötzlich leblos von ſeinem
Kutſcherbock auf den Straßendamm ſtürzte und gerade
vor einer vorüberfahrenden Droſchke zweiter Klaſſe liegen
blieb, die über ihn hinwegfuhr. Die fofort angeſtellten
Wiederbelebungsverſuche hatten leider keinen Erfolg, und
es blieb deshalb weiter nichts übrig, als die Leiche des
J. in das Leichenſchauhaus zu ſchaffen. Der ſo jäh Ver
ſtorbene hinterläßt eine Frau und drei noch kleine Kinder.

Bei dem Ball des Präſidenten Grevy hatte ein
geiſtes geſtörter Arbeiter am Donnerstag Abend Eingang
in die Feſträume ſich zu verſchaffen gewußt. Die Thür-
ſteher hatten ihn eingelaſſen, weil ſie glaubten, der Mann
habe irgendwo eine nothwendige Reparatur vorzunehmen,
und ſo gelang es ihm thatſächlich, bis in den Ehrenſaal
vorzudringen, wo ſich der Präſident mit ſeiner Familie,
die Botſchafter und die hohe amtliche Welt befanden. Jn
der Mitte angelangt, ſchrie er plötzlich durch den Saal:
„Wo iſt der Präſident der Republik; ich muß ihn ſprechen!“
Allgemeine Erregung folgte ſeinen Worten. Oberſt Lichten
ſtein von der Maison militaire des Präſidenten nahm den
offenbar Geiſtesgeſtörten beim Arm und ſagte: „Hier iſt
der Präſident nicht. Jch werde Sie zu ihm führen.“ Der
Mann folgte ihm willig an ein Buffet, wo er bei einem
Glaſe Champagner und einer Paſtete ſo lange aufgehalten
wurde, bis die herbeigerufene Polizei ihn in Empfang
nahm. Der Mann iſt ein Elſäſſer namens Hewig.

Juliette Vignaud, die nach mehrwöchentlicher
Uebung im Scheibenſchießen ihren zwanzigjährigen Lieb-
haber, weil er ſie auf ihren Befehl nicht gleich heirathen
wollte, mit zwei Revolverſchüſſen verwundete, wurde von
den Vienner Geſchworenen unter begeiſtertem Hände-
klatſchen freigeſprochen.

Victor Scheffel ein Trompeter! Nicht gar
lange, nachdem Scheffel's „Trompeter von Säkkingen“ um
Weihnachten 1853 erſchienen war, traf im Elternhauſe
des Dichters zu Karlsruhe ein Brief aus Paris ein, der
eine gewaltige Heiterkeit hervorrief. Eine der Familie
eng befreundete Gräfin G--not nämlich ſchrieb auf Grund
von Nachrichten, die ihr auf Umwegen zugekommen waren,
im Tone tiefſter Erregung, ſie könne es gar nicht faſſen,
wie ein ſo hochbegabter, genialer, feinſinniger, junger
Mann den Entſchluß habe faſſen können Trompeter in
Säkkingen zu werden! Als ſie freilich bald nachher er-
kannte, daß auf dem Wege nach Paris der Dichter
des „Trompeters von Säkkingen“ nur irrthümlich
ſich in einen „Trompeter in Säkkingen“ verwandelt habe,
wich auch auf ihrer Seite das Gefühl der Entrüſtung
alsbald dem Gefühle der Heiterkeit und der vollſten Be
friedigung.

Ein ſehr bedeutendes Schadenfeuer brach am
Sonnabend Abend 11 Uhr 20 Min. zu Hamburg am
Altenwall im Speicher hinter Nr. 58 aus. Daſelbſt be
fanden ſich Comptoire und große Waarenlager, die infolge
des Sturmes, welcher das Feuer mächtig anblies, inner
halb zwanzig Minuten ſämmtlich in Flammen ſtanden.
Der Anblick, den das Feuermeer vom Neuenwall aus bot,
war ein wahrhaft großartiger, und obgleich der Wind eine
Menge brennender Korke auf den Stadthausplatz warf,
ſammelte ſich daſelbſt ſchnell eine große Zuſchauermaſſe,
die den Fortgang des verheerenden Elementes mit Staunen
und Grauſen beobachtete. Das Gebäude brannte bis auf
die Brandmauern nieder. Noch am Montag Morgen
glimmte das Feuer unter der Aſche fort. Die Brandruine
gewährt einen eigenthümlichen Anblick, da faſt ſämmtliche
Fenſterbalken vereiſt ſind. Als die Sonne auf ſie ſchien,
glitzerte dieſelbe, als ob ſie mit Diamanten geſchmückt ſei.
Der Schaden beträgt nach vorläufigen Ermittelungen
400000 Mark.

Em entſetzliches Unglück hat den Ort Calmbach
(Schwarzwaldkreis) am 26. v. M. heimgeſucht. Kurz nach
Mitternacht weckten Feuerrufe die Einwohner. Die Säge-
mühle des Wilhelm Proß brannte nieder. Das Feuer
griff mit einer ſolch ungeheueren Schnelligkeit um ſich, daß
leider 5 Menſchenleben ihren Tod fanden. Die Sägmühle
wurde im zweiten Stock von dem Beſitzer derſelben mit
Frau und 3 Kindern, ſowie von Auguſt Barth, Schneider
und Nachtwächter hier, mit Frau und 5 Kindern bewohnt.
Der erſten Familie gelang es, ſich durchs Fenſter zu retten,
die Familie Barth war nicht ſo glücklich. Zwar gelarg
es auch der Mutter, mit einem fünfjährigen Kinde dem
Flammentod durchs Fenſter zu entrinnen mit Hilfe ihres

Mannes, allein als dieſer auch die 4 andern Glieder der
Fami ie retten wollte, fand er mit denſelben einen ſchaurigen

Tod. Jn den unteren Räumen der abgebrannten Säg-
mühle war eine Oelmühle eingerichtet, woraus ſich einiger
maßen das raſche Umſichgreifen des Feuers erklären läßt.
Die unglückliche Wittwe iſt mit ihrem Kinde der grau-
ſamſten Noth preisgegeben. Der Pforzheimer Anzeiger
nimmt bereitwillig milde Gaben für ſie entgegen.

Ueber die Launen des Blitzes wird verichtet, daß
ein Bewohner des Staates NewJerſey durch einen Blitz
ſchlag niedergeworfen wurde, ohne verwundet oder betäubt
zu werden. Der ſtarke goldene Ring aber, den er am

Nach langem
Suchen wurde derſelbe endlich gefunden, vollſtändig ver-
bogen und vertikal in den Boden getrieben.
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Eine beträchtliche Anzahl verwilderter Kameele
beherbergen nach einer Mittheilung des Herrn Joſef
Renges im „Zool. Garten“ die Wüſteneien des nord-
amerikaniſchen Territoriums Arizona. Dieſelben gedeihen
daſelbſt anſcheinend recht gut und haben ſich vollkommen
an die neuen Lebensbedingungen gewöhnt. Es ſind ſo
wohl ein wie zweihöckerige Kameele, und ſie ſtammen von
ewa 50 Thieren ab, die in den fünfziger Jahren in Texas
zur Herſtellung einer regelmäßigen und ſchnellen Poſt
verbindung zwiſchen den Militärpoſten der Grenzbeirke
eingeführt wurden. Dieſelben leiſteten lange Jahre aus-
ezeichnete Dienſte, bis ſie durch die ſtetig anſchwellende
evölkerung der Grenze, den Bau guter Straßen und vor

allem der Eiſenbahnen nach und nach überflüſſig wurden.
Später wurden ſie von den Erforſchungs und Vermeſſungs-
kommiſſionen in den Einöden von Colorado mit Erfolg
benutzt und dann eine Zeit lang verwendet, um Vorräthe
nach den überall entſtandenen abgeleg nen Minenſtädten
u tragen und Erze zurückzuſchaffen. Die letztere Be
chäftigung wurde jedoch bald aufgegeben, da die zu dem-
eiben Zwecke benutzten Ochſen, Maulthiere und Pferde
ich nicht an den fremdartigen Anblick der Kameele ge-
wöhnen konnten, und manche Unglücksfälle vorkamen, die
endlich dazu führten, daß die amerikaniſchen und mexika-
niſchen Viehtreiber anfingen, die ihnen unterwegs begeg-
nenden Kameele niederzuſchießen. Man überließ letztere
ſchließlich ſich ſelbſt, und ſie machten ſich alsbald in dem
bis jetzt nur ſchwach beſiedelten Landrich zwiſchen Colorado
und Gila einheimiſch, wo ſie das Land in kleinen Herden
durchſtreifen. Jhre Geſammtzahl wird auf 150 angegeben.
Vor Kurzem hat ein amerikaniſcher Unternehmer den
ganzen Beſtand für 10000 Doll. von der Regierung er-
worben. Er beabſichtigt, ſi in den nördlichen Provinzen
Mexikos zum Erztransport aus den Minen zu verwenden.

Das Deuiſche Schulgeſchwader in Venezuela
hat, wie dem „Hamb. Corr.“ ein Originalbrief aus
Caracas berichtet, bei Einheimiſchen und Fremden die
aller günſtigſten Eindrücke hervorgerufen.

„Am 24 Januar“, ſchreibt unſer Gewährsmann, „brachte
uns der erſte Eiſenbahnzug von La Guayra 36 Cadetten, welche
von den hieſigen zahlreichen jungen Deutſchen mit offenen Armen
empfangen wurden es «aren fröhliche Stunden, welche die
jungen Herren gemeinſam verlebten, und bis in die ſpäte Nacht-
ſtunde ſchallten patriotiſche deutſche Lieder durch die ſtillen
Straßen von Caracas, ohne daß von irgend einer Seite die ge
ringſte Ausſchreitung ſtattfand. Die Bevölkerung ſtaunte die
Cadetten an, und wahrhaftig, es war eine Freude, dieſe von
jugendlicher Kraft ſtrotzenden Geſtalten in ihrer ſtrammen
Weg a mit den wettergebräunten, intelligenten Geſichtern zu
ſehen.

Von den Feſtlichkeiten war der Glanzvunkt ein Ball, welchen
der deutſche Conſul, Herr Behrens, Chef des hieſigen Hauſes
Blohm, Valentiner u. Co., am 25. Januar zu Ehren des
Commodore, der Capitäne und des Officircorps gab. Die
lieben würdige Frau des Hauſes, Frau Conſul Behrens, hatte
trotz der kurzen Zeit der Vorbereitung die prächtigen Räume
feenhaft ausgeſchmückt, einen Kreis reizender Frauen und
Mädchen um ſich verſammelt, und beſaß die glückliche Gabe, den
fremden Gäſten ein Feſt zu bereiten, an welches dieſelben gewiß
noch lange mit Freuden zurückdenken werden. Für uns ältere
Deutſche aber, die wir uns in La Guayra 1848 nach Ausbruch
der Revolution in Caracas am 24. Januar unter den Schutz
eines däniſchen Kriegsſchiffes ſtellen mußten, war das deutſche
Geſchwader ein redendes, das Herz mit Stolz erfüllendes
Zeugniß von dem geradezu wunderbaren Aufſchwung unſeres
Vaterlandes. Am 26. feierten die Herren Officiere ihren Beſuch
durch ein Frühſtück und darauf folgenden Tanz in der liebens-
würdigſten Weiſe an Bord des „Stein“.

Die zu Ehren des Geſchwaders veranſtaltete deutſche Ausgabe der Panſcheg Zeitung „El Siglo“ enthält neben einem be

geiſterten Artikel über das Regierungsiubiläum Kaiſer Wilhelm's
eine orientirende Arbeit über Venezuella von dem jungen Rei
ſenden Vr. W. Sievers, der Ende November von ſeiner ein-
jährigen Reiſe in die weſtliche Cordillere Venezuella's zurück
kehrte und ſich am 6. Januar von Porto Cabello zur wiſſen
ſchaftlichen Erforſchung der Sierra Nevada de Santa Martha
nach Sabanilla einſchiffte. Der Aufſatz iſt ſpeciell zur Unter
haltung und Belehrung der Mannſchaften des Schulgeſchwaders
geſchrieben und deshalb durchaus populär gehalten.“

Fürſt Bismarck als Reduer
wied von einem der dazu Beruferſten, dem zweiten Vorſteher
des Stenographenbureaus im deutſchen Reichstag und bekannten
r Dr. Eduard Engel (Stolzeaner), folgendermaßen
eurtheilt:

Fürſt Bismarck iſt vielleicht der einzige Redner im Reichs
tage, deſſen Reden zur deutſchen Literatur gehören wobei ich
immer wieder betone, weſentlich ihrer künſtleriſchen Beherrſchung
der Sprache wegen. Das klingt für den oberflächlichen Leſer
und den gelegentlichen Zuhörer Bismarckſcher Reden vielleicht
übertrieben oder gar falſch Angeſichts der oft betonten Häufig-
keit der Fälle, in denen „Bismarck aus der Conſtruktion fällt“.
Man darf ſogar ſagen: Die Nechtvollendung der Sätze, im
Schulkauderwelſch das Anakoluth, iſt das bezeichnendſte äußer-
liche Merkmal des Bismarck ſchen Redeſtis. Aber Bismarcks
Anakoluthe kommen zum geringſten Theil auf ein, Verſagen des
Redegedächtniſſes bei langen Sätzen: zum weit überwiegenden
Theil ſind ſie der Ungeduld eines Mannes entſprungen, der
außergewöhnlich ſchnell und ſchwunghaft denkt und es doch nicht
der Mühe werh hält, alle Bindeglieder ſorgſam zurechtzureden
zwiſchen dem erſten Gedanken Und dem zweiten. Die Zunge
kommt nicht mit, wennn dieſes mächtige Hirn arbeitet. Oſt ge
nug habe ich die Beobachtung gemacht, wie Bismarck gegen das
Ende eines Satzes ſchon deſſen Folgerung ſich im Kopfe zurecht
legte, und wie dann die Zunge, nicht mehr von der Denkkraft
unterſtützt, ſich abquälte, ganz mechaniſch, wie taſtend, den Satz
zu vollenden. Dabei paſſiren ihr denn allerhand wunderliche
Jrrihümer, ja ſie ſpricht, während der Kopf den folgenden Satz
denkt und in Worte kleidet, geradezu Sinnloſes oder doch Falſches,
declinirt und conjugirt falſch, läßt irrthümlich ein nicht weg
dder ſetzt eines hinzu, bis der Redner in ſeiner Ungeduld und
Verachtung gegen die Kleinarbeit und auch gegen das Lob der
Correctheit den ganzen Satz ſich ſelber überläßt und vorwärts
eilt, um Schritt zu halten mit dem eilenden Gang der Gedanken.
Am glücklichſten iſt Bismarck als ſtedner, wenn er unvorbereitet
ſpricht. Unvorbereitet kann er hinreißen, Andere und ſich ſelbſt.
Dann kommt auch am eheſten der Geiſt über ihn, der die Zunge
beflüjelt und ſie Dinge ſagen läßt, von denen er wohl manches
nachher gern zurücknähme. Vorbereitet ſtockt und ſtammelt er
am meiſten; ausholeno zum Schlage einer Erwiderung, für die
zur die flüchtigſte Bleiſtiftnotiz auf ein Blatt hingeworfen einen

nhalt gewähr:, ſpricht er nicht nur am ſchnellſten, ſondern auch
am gewählteſten und doch markigſten. Sein Vortrag leidet, wie
man oft ſagt, unter der Undeutlichkeit ſeiner Stirn me. Das iſt
nicht richtig; er ſpricht ſehr ſcharf, articulirt; aber er ſpricht
n bald laut, bald ſeiſe Er vergißt offenbar zuweilen,
daß er zu einer großen Menſchenmenge und in einem weiten
Raum mit ſchlechter Schallvertheilung redet. Oft genug ſpricht
er die allerbeſten Sachen wie für ſich allein, ganz unbekümmert
arum ob irgend einer außer dem ihm rechts zunächſt ſitzenden

iniſter oder dem links lauſchenden Stenographen eine Silbe
von verſtanden hat. Deeſe ganz verſchieden bemeſſene Stärke

der Stimme bildet die Ver weiflung der Abgeordneten, der Tri-
bünen und ſelbſt der ſcharfohrigen Stenographen Nur in dieſem
Sinne gilt er den Letzteren für den techniſch ſchwierigſten

edner, durchaus nicht wegen ſeiner Schnelligkeit. Bismarck
wird von ſehr vielen Rednern an Redegeſchwindigkeit weit über

z

tr offen. Die Durchſchnittsziffer per Minute beträgt bei ihm 250
Silben, während 300 und ſelbſt 350 Silben in der Minute noch
nicht die höchſte Schnelligkeit im Reichstage bezeichnen.

Halle, den 3. März.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
Die für geſtern Abend im Reſtaurant der Halle

ſchen Actien-Bierbrauerei angeſetzte Monatsverſammlung
des V. communalen Wahlbezirks- Vereins konnte
in Anbetracht des ſchwachen Beſuches der Mitglieder nicht
abgehalten werden.

Die Halleſche Männer Liedertafel“ hielt am
Montag Abend im „Neuen Theater eine Soirée ab.

Der theatraliſche Verein „Thalia“ veranſtaltete
geſtern Abend im „Neuen Theater“ eine Theater Vor
ſtellung, die, zahlreich beſucht, einen recht befriedigenden
Verlauf nahm. Aufgeführt wurde „Precioſa“. Der
Ueberſchuß fließt in die Kaſſe der Halleſchen Waiſen-
ſtiftung.

Die „Alters- und Waiſenverſorgung“ zu
Giebichenſtein hielt am 1. d. Mts. Abends im Gaſthof
zum „Mohr“ daſelbſt unter Vorſitz des Hrn. Kaufmann
A. Reichardt sen. eine gut beſuchte Sitzung zwecks Legung
der Jahresrechnung ab. Danach betrug die Jahres-Ein-
nahme: Erlös der zwei von Gaſtwirthen veranſtalteten
Spielabende 95.68 freiwillige Beiträge und Sammlungen
263.28 Fechtkarten 100.50 .4, Extrabeiträge 36.60
Erlös aus den Sammelbüchſen 136 50 Ertrag der
Concerte, Voaträge 2c. 756.04 Summa 1388.60 4
Einnahme, welcher eine Ausgabe von 388,60.4 gegenüber-
ſteht. Der Beſtand von 1000 iſt bei der Kreisſpar-
kaſſe nutzbringend angelegt.

Der Krieger-Verein Halle hält am nächſten
Sonnabend in den feſtlich decorirten Räumen des „Neuen
Theaters“ einen humoriſtiſch n Narrenabend mit komiſchen
Vorträgen, Umzügen, Concert und daran anſchließendem
Ball ab. Der große Saal ſoll ein närriſches Kiiegs-
lager vorſtellen, worin Minneſänger vor dem oberſten
Kriegsherin ihre Lieder ertönen laſſen; auch findet ein
großer humoriſtiſcher Umzug ſtatt. Da der Ertrag zur
Unterſtützung hilfsbedürftiger Krieger beſtimmt iſt und
Gäſte Zutritt haben, ſo wird es dem beliebten Verein an
regem Zuſpruch nicht fehlen.

Die Gemeinde- Vertretung zu Giebichenſtein
hielt geſtern Abend im „Gaſthof zum Mohr“ daſelbſt eine
Sitzung ab, in welcher folgende Punkte verhandelt wurden
1. das Regulativ für die Gemeindeeinkommenſteuer würde
henehmigt. 2. Es wurde beſchloſſen, das Terrain unter
Reilsberg öffentlich meiſtbietend zu verkaufen. 3. Die
Parkſtraße ſoll von jetzt ab „Schmelzerſtraße“ heißen. 4.
Die die Eichendorff- und Auguſtſtraße kreuzende Straße
erhielt die Benennung „Falkſtraße“. 5. Als Lehrer-
Gehaltserhöhung vor Eintr,tt in die erſte Skala wurde
eine perſönliche Zulage in monatlichen Raten von 9 .4
beſchloſſen. 6. Der Etat wurde nach den Vorſchlägen der
Commiſſion feſtgeſtillt.

Die von Herrn Franz Tretropp in Halle
allein erfundenen, in vielen Staaten patentirten Teigrund-
werkmaſchinen erfreuen ſich einer recht regen Abnahme.
Den Guß zu genannten Maſchinen liefert die Eiſen
gießerei von A. Taatz in Halle.

Schon wieder hat das ungünſtige Wetter Opfer
gefordert inſofern als ein Herr geſtern beim Gehen auf
dem Trottoir ſo unglücklich ausglitt, daß er ſich beim
Fallen das Ellenbogengelenk durch Bruch ſchwer verletzte,
ebenſo erlitt die Arbeiterfrau Amalie Voigt aus Trebrnitz
durch Fall einen ſchweren Bruch des linken Armes. Beide
Perſonen mußten Aerzte der hieſigen Klinik confultiren.

ThüringiſchSächſiſcher Geſchichts- und Alterthums-
verein.

Jn der heutigen Sitzung hielt Herr Dr. Peppmüler einen
Vortrag über „die Ausgrabungen des Ur. Schliemann
in Hiſſarlik und Mykenä in Beziehung auf die homeriſchen
Alterthümer.“ Darnach zeigt das homeriſche Epos u. A.
eine größere Vollkommenheit in der Bewaffnung, als es die
Denkmäler in Mykenä ertennen laſſen Der Vortragende er-
läuterte dies, indem er auf die Streitwagen, Helme, Panzer,
Schilde und Angriffswaffen einging. Bei Beſprechung der Ge-
fäße wurde bemerkt, daß die bisher angenommenen Doppel-
becher bei den Ausgrabungen ſich nicht gefunden haben, wes-
halb man wohl doppelhekelige Becher anzunehmen habe. Die
Annahme, daß Odyſſeus durch die Stiellöcher von 12 Beilen ge
ſchoſſen habe, die mit den Schneiden in die Erde geſteckt worden
ſeien, wurde als nicht zutreffend bezeichnet. Nach den Ausgrab-
ungen empfehle ſich wohl beſonders die Annahme von Doppel-
beilen. Weiter beſprach der Vortragende die Behauſung und
Bekleidung der Griechen des Epos, dann den Haarſchmuck.
Noch im 5. Jahrhundert trugen die Athener Zöpfe, auch die
Bärte wurde conventionell behandelt. Die Schnurrbärte wur
den vielfach nicht geduldet. Der Vortragende ſchloß mit der
Vorleſung einer Stelle aus Helbigs Schrift „Das homeriſche
Epos aus den Denkmälern erläutert“, die darauf hinauslief,
daß wir uns die Trojaner des homeriſchen Epos nicht als grie-
chiſche Geſtalten aus der klaſſiſchen Zeit, ſondern als orientali-
ſche Figuren zu denken haben Hierauf beſprach Herr Profeſſor
Dr. Opel ein Buch von Wüſtemann über die Kulturverhält-
niſſe in Leipzig ſeit der Reformation, woraus er beſonders das
Verbot von Goethes „Werthers Leiden“ und von Leſſings
„Nathan“ hervorhob.

Jnterims- Stadttheater.
Es gereicht der rührigen Direktion, wie unſerer wackeren

Künſtlerſchaar zur hohen Ehre, daß auch die ungünſtigſten
Witterungs- und Temperatur-, wie die da urch bedingten wahr-
haft troſtloſen Frequenz- Verhältniſſe auf ihr friſches, ſtets mit
gleichem künſtleriſchen wenn auch leider nicht p. kuniären
Erfolg gekröntes Streben nicht den geringſten lähmenden Einfluß
geäußert haben. Darum herrſchte auch in der Stimmung des
kleinen, aber umſo dankbareren Publikum ſtets die „angenehmſte
Temperatur“, mochten nun die anmuthigen Weiſen der „Veamſell
Angöt“ uns mitten in das ausgelaſſene Treiven der Pariſer
Directorial-Miß wirthſchaft im Geburtsjahr unſeres Kaiſers oder
Moſers liebenswürdiger „Veilchenfreſſer“ die Leiden und Freu-
den unſeres „Volkes in Waffe oder endlich der „Feldprediger“
das im fernen Oſten emporglim mende Morgenroth der Be-
freiung Deutſchlands in heiteren Bildern uns vorführen. Jns-
beſondere war die Darſtellung des in dieſer Saiſon hier noch nicht
auf dem Repertoir erſchienenen „Veilchenfreſſers“ eine ganz vor-
zügliche zu nennen. Herr Gluth iſt in Rollen dies Genres un
vergleichlich; auch die Eleganz ſeiner äußeren Erſcheinung war
untadelhaft, während diejenige des würdigen Oberſten und Feſt-
ungscommandanten mehr einen „commismätzigen“, als ſalon-
fähigen Eindruck machte. Namentlich hatHr. Kollmar dieScharte des
neulichen Mißerfolges in der „Odette“ durch die höchſt gelungene
Darſtellung des Burſchen Peier vollſtändig wieder ausgewetzt.
Möchte das heutige Beneſiz des Frl. von Leſſa durch die Gunſt
des Weiters wie des dankbaren Publikums ein ſo gelungenes

und erfolgreiches werden, wie es die glänzenden Leiſtungen der
gefeierten Künſtlerin reichlich verdient haben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit

Onellenangabe geftattet.

O Wettin, den 2. März. (Geflügel-Ausſtel-
lung.) Die erſte Ausſtellung des Geflügelzuchtve eins
für den Saalkreis iſt geſtern Abend geſchloſſen. Dieſelbe
hat ſtattgefunden in Zeit vom 27. Februar bis 1. März
im Gaſthof zum Preußiſchen Hof hier. Da es ſich um
ein Erſtlingswerk handelt, kann die Ausſtellung nicht
allein als durchaus gelungen, ſondern als vorzüglich be-
zeichnet werden. Die Erwartungen ſind weit übert offen.
Die Ausſtellungsgegenſtände waren eben ſo mannigfaltig
wie zahlreich. Trotz des ungünſtigen Wetters war der
Beſuch, und namentlich von außerhalb, ein ſehr reger.
Heute fand unter Aufſicht des hieſigen Poltzei-Verwalters
die Verlooſung ſtatt. Gezogen wurden die Nummein: 229.
460. 150. 924. 431. 642. 280. 254. 800 265. 644. 647.
975. 826. 160. 540. 2. 462. 38. 439. 981. 546. 787.
172. 415. 104. 328. 739. 801. 879. 425. 600. 315. 534.
945. 201. 792. 308. 493. 721. 696. 112. 922. 8. 136.
95. Die Gewinne ſind ſämmtlich in der Ausſtellung
angekauft und zwar, ſoweit als thunlich, von den prä-
miirten Ausſtellungsgegenſtänden. (Nr. 229 iſt der Haupt-
gewinn, die Nummern folgen nach dem Werth der Ge
winne.

a Schkeuditz, 2. März. Verſchiedenes. Am
Sonnabend iſt von der hieſigen Theer- und Dachpappen
Fabrik der Gebrüder Weber in Leipzig eine Sendung von
100 CEtr. Dachpappen für die Reichsregierung nach Kame-
run abgegangen. Die Sendung ſoll zur Bedeckung der
aufzuſtellenden eiſernen Gebäude verwandt werden. Jn
der geſtrigen Stadtverordneten-Sitzung wurde der an Stelle
des freiwillig aus geſchiedenen Magiſtrats-Aſſeſſors, Herrn
Jngenieur Otto neugewählte und beſtätigte Herr Fabrikant
Koſche in ſein Amt als Mäagiſtrats- Aſſeſſor durch Herrn
Bürgermeiſter Seeger eingeführt. Die für das Rech-
nungsjahr 1886,/87 feſtgeſtellten ſtädtiſchen Etats balan-
ciren in Einnahme und Ausgabe: dec Kämmereikaſſe mit
48,750 der Schulkaſſe wit 18,200 und der Armen-
kaſſe mit 2,710 Seit einiger Zeit findet ein Gaſt
ſpiel-Enſemble des Theaters aus Rudolſtadt im Müller-
ſchen Theaterſaale hierſelbſt ſtatt, das ſich großer Beliebt-
heit erfreut. Morgen Abend findet im Waldkater hier-
ſelbſt das erſte Abonnements-Concert (carnevaliſtiſches) von
der Kapelle des Königl. ſächſ. Jnf.-Rgts. Nr. 107 unter
Leitung des Herrn Muſikoirector Walther und unter Mit-
a s internationaler Künſtler-Capacitäten in Coſtüm
tat.

Erfurt, 1. März. (Allerlei.) Ein Akt der Bru
talität wird der „Mgdb. Ztg.“ aus Werninghauſen be-
richtet. Vergangene Woche traf dortſelbſt ein nordhäuſer
Jagdpächter mit einem zur Jagd geladenen Erfurter, dem
Büchſenmacher G. zuſammen. Der dortige Gaſtwirth und
Viktualienhändler W. hatte den Herren, die genugſam ge-
trunken, für die Nacht ein Zimmer angewieſen, in welchem
der ſeit vier Wochen in Werninzhauſen anſäſſige Arzt B.
wohnte. Letzterer verweigerte auf das Entſchiedenſte die Oeff-
nung ſeiner Schlafſtube. Büchſenmacher G. trat nach wie
derholten vergeblichen Aufforderungen die Thür ein und ging
auf den Arzt mit einem Genickfänger los, womit er den An-
gefallenen derart verwundete, daß das Geſicht vollſtändig zur
Unkenntlichkeit entſtellt wurde. G. iſt mit der erfurter Polizei
ſchon öfter in Conflikt gerathen. Geſtern Morgen ſpielte
das Kind eines hieſigen Schuhmachers mit dem geladenen
Terzerol ſeines Vaters, dabei entlud ſich die Waffe. Die
Kugel traf, nachdem ſie an einer Commode abprallte, das in
demſelben Zimmer befindliche achtjährige Schweſterchen am
Halſe, wo die Kugel ſtecken blieb. Die Verletzung iſt keine
lebensgefährliche, da das Geſchoß durch den vorherigen An-
prall an Wucht verloren haite. Vorige Woche iſt aus
dem hieſigen Krankenhauſe ein Jrrſinniger entſprungen,
im bloßen Hemde durch die Gera gewatet und in dieſem Zu-
ſtande nach dem zwei Stunden entfernten Stetternheim ge-
wandert, woſelbſt er aufgegriffen und mit der Bahn wieder
zurück nach Erfurt gebracht wurde. Jn demſelben Kranken-
hauſe hat ſich ein anderer Jrrſinniger erhängt. Auf eine
ſchauderhafte Weiſe verunglückte der Oekonom Serber aus
Schwerſtedt. Derſelb wollte mit ſeinem Wagen, an welchen
ein Paar Ochſen geſpannt waren, nach Straußfurt fahren,
unterwegs verwickelte ſich die Spannkette in die Speichen der
Räder, die Wagenleitern wurden zuſammengezogen und der
dazwiſchen befindliche Serber vollſtändig erdrückt, ſo daß der
Tod ſofort eintrat. Ein Landmann aus Geſchwenda,
welcher kürzl ch aus dem Coupé eines in voller Schnelligkeit
befindlichen Eiſenbahnzuges zwiſchen Biſchleben und Gotha
geſprungen war, iſt trotz der ſchweren Verwundungen, die er
ſich h erbei zugezogen, bereits ſo wiederherzeſtellt, daß er ſein
Heimathsdorf v erlaſſen kann.

n. Gera (Reuß), 1. März. (Verſchiedenes.)
Geſtern feierte die hieſige Turngemeinde, welche gegen-
wärtig ca. 280 Mitglieder zählt, ihr 25jähriges Stiftungs-
feſt. Bei dem Schauturnen, mit welchem daſſelbe Nach-
mittags 3 Uhr in der ſtädtiſchen Turnhalle eröffnet
wurde, waren auch der durchlauchtigſte Fürſt, der Staats-
miniſter Herr v. Beulwitz, Herr Staaotsrath Engelhardt,
Oberbürgermeiſter Ruick, Major v. Tresckow, Realgym-
naſialdire ctor Dr. Kießler und mehrere andere Herren zu-
gegen. Die mit großer Präciſion und außerordentlicher
Gewandtheit ausgeführten Uebungen am Reck, Barren c.
fanden den größten Beifall, und Se. Durchlaucht gab
ſeine volle Zufriedenheit mit den Leiſtungen zu erkennen.
Am Abend vereinigte ein Feſteſſen mit darauf folgendem
Ball die Mitglieder der Turngemeinde im Kaiſerſaal.
Ja der mechaniſchen Weberei von Ernſt Weißflog hier
feierte heute die ledige Alwine Harniſch ihr 25jähriges
Jubiläum als Weberin und erhielt nicht nur von ihren
Mitarbeitern, ſondern auch von den Jnhabern der Firma
ein Ehrengeſchenk. Außerdem wurde der treuen Arbeiterin
auf V ranlaſſung der Firma auch von dem Verein deutſcher
Wollwaurenf ibrikanten ein Ehrendiplom überſendet, welches
ihr der Chef der Fabrik in Gegenwart der Arbeiter in
feierlicher Weiſe überreichte. Es iſt dies gewiß ein ſchönes
Beiſpiel eines guten Verhältniſſes zwiſchen Arbeit „ebern
und Arbeitern. Der März, als erſter Frühlingsmonat,
hat ſich in unſerem Eiſterthal mit 16 R. Kälte eingeführt.



O Arnſtadt, 1. März. (Gewerbevereinsjubi-
läum. Vermächtniß. Kälte.) Der hieſige Ge-
werbeverein begeht nächſten Sonntag und Montag die
Feier ſeines fünfzigjährigen Beſtehens in den Räumen
der Concordiageſellſchaft. Die Feier wird durch einen
entſprechenden Vortrag, verbunden mit Geſängen, am erſten
Feſtaberd eingeleitet und mit Feſteſſen und Conzert am
zweiten Abend beſchloſſen werden. Der Mitinhaber der
weit und breit bekannten großen Handſchuhfabrik von
Liebmann u. Kieſewetter, der kürzlich verſtorbene
Kommerzienrath Erpyſt Kieſewetter, hat neben anderen
Vermächtniſſen zu wohlthätigen Zwecken auch 1000 Mark
zur Errichtung einer längſt hier gewünſchten und ange
ſtrebten öffentlichen Badeanſtalt teſtamentariſch vermacht.

Heute, am 1. März hatten wir 12--15 R. Kälte.
Der Geſundheitszuſtand der Stadt iſt gegenwärtig ein
recht zufriedenſtellender, wenn auch Krankheiten nicht völlig
ausgeſchloſſen ſind.

Deſſau 2. März. (Vom Landtage.) Jn
der heutigen Plenarſitzung des Landtags wurde die Vor
lage betreffend Einführung einer Prüfung für Hufbe-
ſchlagſchmiede und diejenigen betreffend die Verwendung
der Dotationsrente der Landespfarrkaſſe und betreffend
den Minimalzinsfuß für Darlehne aus dem Landarmen-
fonds in zweiter Leſung erledigt. An die zweite Vor-
lage knüpfte ſich eine längere Debatte, die namentlich ein
ſpecielleres Eingehen auf die Beſchlüſſe der Commiſſion
bei Bewilligung der Dotationsrente von 100,000 Mark
zum Gegenſtande hatte, indem dem Landtage daran liege,
müſſe davon Kenntniß zu erhalten, ob die Grundſätze
bei deren Aufſtellung die Landesvertretung mitgewirkt,
auch praktiſche Geltung fänden. Der Herr Regierungs-
Commiſſar weiſt darauf hin, daß die Anträge der oberſten
Kirchenbehörde auf Verbeſſerungen des Pfarreinkommens
ſtets durch Vermittelung des herzoglichen Staatsminiſteri-
ums der höchſten Entſchließung unterbreitet würden und
daſſelbe ſich ſtets dabei davon überzeugt habe, deß die
Anträge mit den Vorſchriften der Kirchengeſetze ſich in
Uebereinſtimmung befänden. Aus der Vorlage bezw.
Nachweiſung der Verwendung des reſp. Fonds ſpeciellere
Auskunft zu erlangen, wurde von der Majorität als
nicht erfüllt hingeſtellt und der Anſicht Raum gegeben,
daß die Staatsregierung dem Landtage hierdurch be-
weiſen wolle, daß er mit ſeinem Antrage einen Fehl-
griff gethan. Sodann wurde die erſte Leſung des
Hauptfinonzetats vorgenommen und deſſen Ueberweiſung
an die Commiſſion beſchloſſen.

7 Deſſan, 1. März. (Verſchiedenes Die herzogliche
Staatsregierung hat die Errichtung einer Vorſchule zum her-
zoglichen Gymnaſium in Zerbſt beſchloſſen. Geſtern Abend
wurde das berzogliche Hoftheater mit der Oper „Der Trom-
peter von Säckingen“ wieder eröffnet. Die Frage wegen der
Erwerbung von werthvollem Grund und Boden der zum 1. Juli
zur Auflöſung gelangenden fiskaliſchen Domäne Neu-Wülknitz
hierſelbſt ſeitens der Stadt hat unſern Gemeinderath in ſeiner
vorgeſtrigen Sitzung ſehr eingehend beſchäftigt. Es wurde der
Verſammlung vom Vorſitzenden bekannt gegeben, daß die herzog-
liche Hofkammer mit dem herzoglichen Stautsminiſterium wegen
Erwerbung eines Theils der Aecker für den herzoglichen Privat
beſitz in Verhandlung getreten ſei, trotzdem in der Landtageſitz-
ung vom 23. Juni 1869 bezüglich des zwiſchen dem Fiskus und
dem herzoglichen Hauſe abgeſchloſſenen Domanial-Auseinander-
ſetzungs- Vertrages die landesherrlichen Comm ſſarien Staats
miniſter v. Lariſch und Hagewann die ausdrückliche Erklärung
abg geben hatten, daß dieſe Ackerpläne von der Einverleibung in
das herzogliche Privatgut ausgeſchloſſen ſein ſollen. Um die Er-
werbung der Aecker der Stadt zu ſichern, wurde beſchloſſen, den
Herzog um Stiſtirung der Verhandlungen zu bitten bis zur Her
beiführung einer Verſtändigung zwiſchen dem Fiskus und der
Stadtgemeinde, beziehentlich eines bezüglichen Vertrages zwiſchen
den beiden Factoren. Der Volksſchullehrer hat man bei
Aufſtellung des Hauptfinanzetats inſofern wohlwollend gedacht,
als man das im vorjährigen Etat zur Aufbeſſerung der Gehä ter
eingeſtellte Poſtulat von 110 0 um 36000 erhöht hat.
Wenn auch dieſe ein geſtellte Summe den etwa 800 Köpfe zählen-
den Volksſchullehrern eine immerhin etwa 60 betragende Ge-
haltszulage in Ausſicht ſtellt, ſo läßt ſich andererſeits nicht ver
kennen, daß dieſe Fürſorg der Staatsregierung den größten Theil
der Lehrerſchaft nicht befriedigen wird. Denn ſicherlich hatten
dieſe bei Einreichung ihrer Petition ein weit größeres Ziel im
Ange. Gleichwohl können die Erzieher der Jugend dies Wohl
wollen, das auch der Landtag voll und ganz billigen wird, dank-
bar anerkennen. Für die Gymnaſial- und Realgymna-
ſiallehrer ſoll auch inſofern geſorgt werden als deren Wünſche
um Verbeſſerung ihres Einkommens Berückſichtigung finden
ſollen, dadurch, daß ein Poſtulat von 19850 zu Gehaltszulagen
im Etat aufenommen iſt. Das Petitum der Gymnaſiallehrer
um Gleichſtellung mit dem Einkommen des Richterſtandes dürfte
damit ſeine Erledigung finden doch dürfte es bei Berathung der
Petition, bezw. des betreffenden Etatstitels intereſſant ſein, die
Anſicht des Landtags dem Geſuch der betr. Lehrerklaſſe gegen-
über kennen zu lernen. Es iſt eine neue Gehaltsſcala auffeſtellt,
die bei Feſtſetzung und Verbeſſerung des Einkommens der ſtu-
dirten Lehrer künftig als Norm dienen ſoll, welche dieſelben ge-
wiß vollſtändig befriedigen dürfte. Die Scala ſichert den Gym-
naſiallehrern ein Anf ingsgehalt von 2400 zu, welches beim
Aufrücken in höhere Stellungen bis zur Höhe von 6600 ſich
ſteigern kann.

S. Leipzig, 2. März. (Eingefangene Verbrecher.)
Ueber die beiden am geſtrigen Abend von Markranſtädt in
das hieſige Gerichtsgefängniß eingelieferten Verbrecher
Melzer und Zehne theilt man dem hieſigen „Tgbl.“
noch ſolgende Einzelheiten bezüglich ihres Aufenthaltes
nach verübter That und letzte Wohnſtätte mit. Als ſie
das Verbrechen vereitelt ſahen, deſſen übrigens Melzer
unumwunden geſtändig iſt, flüchteten ſie bis jn die Magde-
burger Gegend und kamen bis Stendal. Dort haben ſie
ſich einige Zeit aufgehalten, bis ſie am 19. vorigen Monats
wieder in die hieſige Gegend zurückkehrten, wo ſie alsbald
Kenntniß von ihrer ſteckbrieflichen Verfolgung erhielten,
was ſie nöthigte, auf ihrer Hut zu ſein und von Woh-
nungen ſich fern zu halten. Meiſt haben ſie in Stroh-
feimen Unterkommen geſucht und in den letzten Tagen
einen ſolchen zwiſchen Albertsdorf und Zſchocher zu ihrer
Wohnſtätte erkoren. Als ſie geſtern Vo mittag dort ſich
aufgehalten, iſt der Feim plötzlich auf unerklärliche Weiſe
in Feuer aufgegangen, ſo daß ſie unter Zurücklaſſung ihrer
Habſeligkeiten haben flüchten müſſen. Das Nutzloſe ihrer
ferneren Verheimlichung einſehend, zumal ſie ohne Fuß-
bekleidung geweſen und bereits die Füße erfroren gehabt,
haben ſie ſich beim Gemeindevorſtand in Albertsdorf ſelbſt
gemeldet. Die vielen Anz igen von Perſonen, welche Melzer
und Zehne in Böhlitz Ehrenberg, Rückmarsdorf, Lindnaun-
dorf 2c. geſehen haben wollen, ſind irrthümlich, da ſie in
erſterer Zeit überhaupt dort nicht geweſen, zuletzt aber es
gefliſſentlich vermieden haben, ſich ſehen zu laſſen. Bei
Reviſion der Brandſtätte der Feime haben ſich 4 eiſerne
Reifen eines Faſſes, 1 meſſingner Bierhahn und 1 Doppel-

terzerol vorgefunden, weiter eine Bauklammer, mehrere
Meſſer, verſchiedene Lampenth'ile, eine Kochmaſchine und
mehreres Topfgeſchirr. Zweifellos ſind noch verſchiedene
Diebſtähle, die in letzter Zeit in dortiger Gegend verübt
worden, auf ihre Rechnung zu bringen, da ſie doch ihren
Unterhalt ſich verſchaffen mußten, wie denn wohl auch
feſtſteht, daß ein kürzlich in Großmiltiz vorgekommener
Einsruchsdiebſtahl, wobei es namentlich auf Victualien
abgeſehen war, auf ihre Urheberſchaft zurückzuführen iſt,
da der in dem mehrerwähnten Feime vorgefundene Bierhahn
von dieſem Einbruche herrührt und ſammt einem Faſſe
geſtohlen worden war.

Perſo nalnachrichten.
Die Eiſenbahndirektoren Herrmann zu Breslau, Schulz e

Nickel zu Frankfurt a. M. und Landſchütz zu Erfurt, ſowie
die Regierungsaſſeſſoren Gillet zu Caſſel, Johanneſſon zu
Schleswig, Herwig zu Hannover und Anton zu Berlin ſind
zu Regierungsräthen ernannt worden.

Todesfälle.
Rom, 2 März. Der Cardinal Angelo Jacobini iſt ge

ſtorben. (Nicht zu verwechſeln mit dem Cardinal- Staatsſekretär
Ludovico Jacob ni, der aus den kirchenpolitiſchen Verhand
ungen mit Preußen bekannt iſt. Die Red.)

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Der Umſtand, daß die Hoffnungen auf einen guten Aus

fall der letzten Weineryte durch die ſchlechte Witterung ſo ſehr
getäuſcht wurden, wirkte, wie vom mittleren Rhein berichtet
wird, ziemlich belebend auf den Weinhandel und die Crescenz
der beiden Jahrgänge 1883 und 1884. Es kamen in dieſem
Jahre größtentheils die branchbaren und handelsfähigen Weine
von 1883 und 1884 in den Handel u d wurden, da die früheren
Jahrgänge ſeit 1878 keine genügenden Qualitäten auf den Markt
gebracht haben, gern gekauft. Der Export zeigte im Ganzen
eine Abnahme insbeſondere nach England, doch iſt der Abſatz
nach Amerika in letzter Zeit erfreulicher Weiſe geſtiegen. Da es
den kleinen und gering bemittelten Winzern bei dem meiſt über
aus kleinen Ertrag der Leſe ſehr ſchwer wird, ihre in ſchlechten
Lagen gezogenen Naturweine u verkaufen, ſind aus den Haupt-
weingegenden des Coblenzer Bezirkes, beſonders von der Meſel,
viele S immen laut geworden, welche eine wahre Calamität für
den Weinhandel dorin erblicken, wenn eine rationelle Weinver-
beſſerung durch Zuckerzuſatz verboten werden ſollte, den die mitt-
leren und geringeren Weine derſelben für den auswärtigen Markt
und Conſum dringend erheiſchten. Nur durch eine rationelle
Verbeſſerung der geringeren, ſauren und dünnen Weine ſeien die
deutſchen Weinhändler im Stande, der ſo gefährlichen auslän-
diſchen Concurrenz, die zu einer Declaration einer etwaigen Ver
beſſerung nicht gezwungen werde, zu begeanen. Eine nothge-
drungene Folge des Declarationszwanges ſei der gänzliche Nie-
dergang der mittleren und kleineren Winzer, während wenn man
davon abſehe, daß die Verbeſſerung declarirt werden muß, der
deutſche Weinhandel bald ſich zu größerer Bedeutung empor
arbeiten werde. Auch in der Trierer Gegend war die Wein-

ig. Jn den Weinorten mit weniger bekannten
Namen ſind viele Traubenverkäufe mit Weinfabrikanten ahge
ſchloſſen und hiebei immerhin noch anſehnliche Preiſe, 5—13

ernte ſehr gering.

für den Centner, erzielt worden. Die Nachfrage nach 1885er
Weinen war ſehr gering, dagegen zeigte ſich der Handel in 1884 er
Aer zeitweilig belebt und es wurden für letztere hohe Preiſe
gezahlt.

Geſchäftskalender.
Auszahlungen.

Canadiſche Pacific-Eiſenbahn. Die halbjährige Dividende
von 1 für die Actien gelangt von heute aßs zum Courſe von
4 15 5 für den Dollar bei den Herren Jacob Landau und
C. Schleſiinger-Trier u. Co. in Berlin zur Auszahlung.

Deutſche Genoſſenſchafts-Bank von Soergel, Parriſius u. Co.
Die Dividende pro 1885 von 6* oder 40 50 gelangt
von jetzt ab bei der Kaſſe in Berlin zur Auszahlung.

Generalverſammlungen.
Scbleſiſcher Bank-Verein. Ordentliche Generalverſammlung

am 10. April im Breslau.

Telenraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 3. März 1886.

Berliner Fonds-Börſe.
4 Preußiſche Conſols 105 50. Discontogeſellſchaft' 207,

Mainz urwigshafener Stamm-Actien 99,40. 49, Ungar. Gold
rente 84 40. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 87,60. Oeſterr Franz
Staatsbabn 410, Oeſterr. Credit-Actien 493, Tendenz:
ziemlich feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen: April-Mai 153 50. 163,70. matter.Roggen: April-Mai 137, gi- Juni 138, Juni-Juli 141,

au.
Gerſte loco 114 175

afer. April-Mai 126,50
Spiritus loco t 50. Januar-FFebruar 47,70. April-Mai 39 80

matter.
Rüböl loco 4430 April-Mai 44,10, MaiJuni 46,

Telegraphiſche Depeſchen.

Berlin 3. März. 1 Uhr Nachm. Nach einer
aus Belgrad hier eingegangenen Depeſche hat Mijatovies
das Friedensinſtrument in Bukareſt unterzeichnet.

London, 2. März. Unterhaus. Holmes, General
fiscal von Jrland unter dem letzten Kabinete, kündigte an,
er werde den Antrag, in die Berathung des Etats für die
Civilverwaltung einzutreten, durch den Unterantrag be-
kämpfen, zu erklären, das Haus ſei nicht gewillt, das
Budget für die Civilverwaltung von Jrland zu berathen,
bevor es davon Kenntniß habe, welche Politik die Regie
rung zur Aufrechterhaltung der ſozialen Ordnung in Jr-
land befolge.
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sümmtliche Qualitäten

geleistet.
Man achte beim Ein-

Kauf, dass jedes Stück der Firma
obiges

Fabrikzeichen übertragen.
trägt

Neuester Garantie Seidenstoff

D Germania.
Deutsches FErzeugniss.

Diese aus bestem Material hergestellte Seide ist das Vollendetste, was bis-
her in schwarzer Waare angefertigt worden.

Germania-Seide
vollste Garantie

Die Hauptniederlage sowie der Alleinverkauf für Halle a. S. ist

Nachmann Koslowshki, Leipzigerstrasse 6

ist durchaus solid im Tragen, s0-
Wie echt in Farbe und wird für

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Erſatz-Commiſſion des Saalkreiſes wird die Muſterung

der Militairr flichtigen
am 16. und 17. März im 5chützenhauſe zu Cönnern,
am 18. März im 5Schutzenhauſe zu Loebejün, am 19.5
20., 23., 24., 25. und 26 März im Gaſthofe zum Wohr
in Giebichenstein und die Looſung am 27. März

vornehmen.
Zur Vorſtellung kommen alle im Jahre 1866, ſowie diejenigen

in den vorhergehenden Jahren geborenen Mannſchaften, welche
von den Erſatzvehörden noch nicht endgültig abgefertiat ſind, ſo-
fern ſie ihren dauernden Aufenthalt im Saalkreiſe haben.

Jch fordere demnach alle im Saaltreiſe ſich aufhaltenden
Mititairpflichtigen bei denen vorſtehend gedachte Bedingungen
zutreffen, auf, ſich ſofern dies noch nicht geſchehen ſofort bei
der Ortsbehörde ihres Aufenthaltsortes zur Aufnahme in die
Stammrolle zu melden und ſich demnächſt pünktlich zu der für
jede Gemeinde von der Ortsbehörde bekannt zu machenden Zeit
vor der Erſatz Commiſſion zu geſtellen, widrigenfalls ſie die ge
ſetzliche Strafe zu gerwährtigen haben würden.

Geſuche um Zurückſtellung wegen häuslicher Verhältniſſe c.
müſſen in der im Amtsblatt pro 1860 Seite 30, Schema A. vor-
geſchriebenen Form längſtens

bis zum 10. März d. Js.
bei mir eingereicht werden.

Hierbei wird wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß
Reclamationen nur dann berückſichtigt werden können, wenn die
ſelben vor dem jetzt bevorſtehenden Muſterungsgeſchäfte ange-
bracht werden und daß Reklamationen welche erſt nach Been
digung des Muſterungsgeſchäfts eingereicht werden nur dann
Berückſichtigung finden können, wenn der Grund dazu erſt nach
der Muſterung eingetreten iſt.
Die Magiſtrate und Ortsbehörden wollen dieſe Beſtimmung
in ihren Gemeinden gehörig bekannt machen.

Die reklamirenden Eltern haben ſich bei der Muſterung gleich
falls pünktlich einzufinden, da andernfalls über die Reklamation
nicht entſchieden werden kann.

Die Militairpflichtigen der älteren Jahrgänge, beſonders die
aus fremden Kreiſen, haben ihre Looſungsſcheine mit zur Stelle
zu bringen.

Pon nachträglichen Anmeldungen haben mir die Ortsbehör-
den sotort, nicht etwa erſt bei der Muſterung ſelbſt, Anzeige
zu machen.

Die Stammrollen werden den Herren Gemeindevorſtehern
in Kürze zugefertigt werden und ſind bei der Muſterung mit
zur Stelle zu bringen.Der Tag der Muſterung iſt für jede einzelne Gemeinde auf

der erſten Seite der Stammrolle pro 1886 vermerkt.
Hal.e a. S., den 26. Februar 1886.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.
Geheime Regierungs Rath.

C. v. Krosigk.

Löbejün und am 19., 20., 23. bis 26. März er. im Gaſthofe
zum Mohr in Giebichenſtein ſtattfindenden Kreis-Erſatzoe-
ſchäft wird in Gemäßheit der Beſtimmungen über das Klaſſi-
fikations Verfahren die Prüfung etwoniger Rekklamationen der
Wehrmänner und Reſerviſten aller Waſfen, ſowie der Erſatz Re
ſerviſten J. Klaſſe für den Fall eintretender Mobilmachung vor
genommen werden.

Diejenigen Reſerviſten, Wehrmänner und Erſatz Reſerviſten
I. Klaſſe, welche begründete Anſprüche auf Zurückſtellung hinter
den letzten Jahrgang der Reſerve reſp. Landwehr im Falle einer
Mobilmachung zu haben vermeinen, haben ihre desfallſigen An
träge bei dem Ortsſchulzen anzubringen welcher eine Nach
weiſung nach dem pag. 31 des Amtsblatts pro 1860 vorgeſchrie
beren Schema B. aufzuſtellen hat, aus der nicht vur die mili
tairiſchen bürgerlichen und Vermögens- Verhältniſſe der Bitt
ſteller. ſondern auch die obwaltenden beſonderen Umſtände er
ſichtlich ſein müſſen durch welche eine zeitweiſe Zurückſtellung
bedingt werden ſoll.

Die ſo aufgeſtellten Nachweiſungen ſind ſpäteſtens bis zum
10. März cr. bei mir einzure chen.

Die Herren Schulzen, aus deren Gemeinden Reklamationen
eingegangen ſind, müſſen bei der Prüfung anweſend ſein, auch
iſt es den Reklamanten geſtattet, dabei zu erſcheinen.
Dabei wird ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daßjede in Folge einer Reklamation etwa eintretende Zurtchtellung

eines Wehrmannes oder Reſerviſten nur bis zu dem nächſten
Klaſſifikations Termin Gültigkeit hat, ſo daß alſo Reſerviſten
und Wehrmänner, welche in dem letzten Te mine zurückgeſtellt
ſind nur dann Anſprüche auf fernere Berückſichtigung baben,
wenn ihre Reklamotionen auch in dem jetzt anberaumten ermine
als begründet anerkannt werden.

Halle a S., den 27. Februgr 1886.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Geheime Regierungs Rath.
C. v. Krosighuk.

h e u Bekanntmachung.
Der Halleſche landwirthſchaftl. Verein
wird am 11. d. M., Vorm. 11 Ahr eine Versammlung im
Hotel zur Stadt Hamburg hierſelbſt abhalten.

Tagesordnung
1., Geſchäftliches.
2., Wahl von Vorſtandsmitgliedern.
3., Vertheilung von Geſindeprämien.
4., Abnahme der Jahresrechnung pr. 1885
5, Vortrag des Herrn Prof ſſor Dr. Pütz über die Mitigatior

thieriſcher Krankheite gifte und die Paſteur'ſchen Schuß
impfungen.6., Bericht des Herrn Profeſſor Pr. Wüſt über die Thätig
keit der Maſchinenprüfungsſtation. MNach der Verſammlung wird ein gemeinſchaftliches Mittag

eſſen ſtattfinden.
Halle a. S. den 2. März 1886.

Der Direktor
des Halleſchen landwirthſchaftlichen Vereins.

C. v. Krosighk.
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Freitag, den 5. März und
Sonnabend, den 6. März ſteht ein

S großer Transport
Bayrischer

bei mir zum Verkauf.

Joseph Frank,
I EE

Zugochsen

16665

Merſeburgerftraße 9a.
Jn einer Kreisſtadt iſt eine

Bäckereiin guter Lage zu, verkaufen. Ueber
nahme, wenn gewünſcht, ſofort. Hypo
theken feſt. Auskunft ertheilt die Ex
pedition der Zeitung in Querfurt.

Grundſtück geſucht!
Für ein laufmänniſches Geſchäft

wird in der Feipziger-, HGeiſt- oder
gr. Steinſtraße ein Grundſtück mit
größerem Hofraume zu kanfen geſucht.
Angebote mit genauer Beſchreibung
und Angabe aller Bedingungen ſind
unker V. t. 44082 an RudolMosse, Brüderſtraße 6 zu ſenden.

an der Merſe
burgerſtraße geaus 6 6 legen, Größe 150
Ruthen, zu ver

Haufen. Günſtige Lage für Wauunter-
nehmer event. auch für Capitaliſten.
Offert. beförd. sub. O. h. 44018 Rudolf
Mosse, Brüderſtr. 6. [6620

Freiwillige Auction.
Am Sonnabend, den 6. d. Mts.

Vormittags 11 Ahr verkaufe ich auf
dem Hofe des Spediteur H. Gotkſchalk
hierſelbſt in einer Streitſache für Rech-
nung deſſen, dem es angeht, ca. 200
Ctr. Erdnuß Oelkuchen-Wehl öffentlich
meiſtbietend gegen Baarzah ung.

Die Verkaufsbedingungen werden im
Termin bekannt gemacht.

Hettſtedt, den 1. März 1886.
Heide,

Gerichtsvollzieher.

Auctionim Zwangsvollstr.-Verfahren.
Donnerstag den 4. März er.
Vorm. 11 Uhr verſteigere ich
am Neubau in der Georgſtraße
ca. 40000 Poröſe-Steine, 40
geſchnittene Balken, 58 fertige
Füllungsthüren, 1 Partie kiefern
Holz, Schalbretter und bear-
beitetes Treppenholz ſowie 2
Leiterwagen.

HMirsch,
Herichtsvollzieher.

2 aAuxr c tüen
im Zwangsvollstr.-Verfahren.

Donnerstag den 4. d. W. Nachm.
4 Ahr verſteigere ich in Roesen's
Hotel zu Stumsdorf
1Jagdwagen u. I Droschhke.

Hirsch,
6666

Carlsburg bei
(30 Minuten Entfernung Bontventan

in hiesiger Rambouiliet-Stamm-
heerde im Soissonais-TWypus,
begründet im Jahre 1879 durch An-
kauf von über 100 Muttern der
Münchenlohraer llIeerde beginnt

am 15. März Cr.
Das Gewicht der zum Voerkaut

kommenden ca. 55 Stück Jährlings-
Böcke beträgt 140--200 Pfd. Letztes
Durchschnittsschurgewicht per Stück
blos Mutter u. Jüährlinge) 12 Pfd.

Schweisswolle. Besichtigung der
Heerde jeder Zeit gern geostattet.
Wagen auf Verlangen an der Bahn.
Züchtoer: Tornwaldt, Danzig.
Preise zeitgemüss.

Carlsburg bei Vordhausen.
P. Bredt.

100 vier- u. ſechszähnige

Hammel
n zum Verkauf auf

2 S Rittergut Marienroda
bei Saubach, Stat. Eckartsberga, Ab-
nahme nach Uebereinkommen.

uch iſt daſelhſt abzugeben zur
Lwi Haſer früher und ſpäter,

wie ſchöne volle Laudgerste.
Einen 2ſährigen echt Holl. Zucht-

bullen, ſchwarzbunt und von ſchöner
Figur verkauft Froitzſch in Petersdorſ

Deutſch Porter

Rheingold,
ein ganz vorzügliches Taſel-
bier für Damen und Kinder,befördert den Appetit
und ist stürkend für Nervenschwache,

All einiges rn rfür die Provinz Sachsen:
Albert Dressler, Halle a. S.,
Poststrassen- u, Rathhausg.-Ecke.

ein sehr Kräftiges, wohlschmeckendes,
den Magen stärkendes und der Ver-
dauung zuträgliches, auch Blutarmen
empfohlenes Bier, hat all einiges

Haupt-BDepot für die
Provinz Sachsen

Albert Dressler, Halle a, S.,
Poststrassen- u. Rathhbausg. Ecke.

Priedrich Metz, Erfurt.
Erste Thüringer Häserei,

gegriüindet 1859,
empfiehlt [6608

hochfeinen Thüringer Hanäkäse.
Das größte Wrod und das größte

Fruüßsſüch liefert arl Koch Her-
renſtraße 1. (4778

Wiederverkäufern
oſferirt weiße Handkäſe zum Einkegen
100 Stück für 7 Mk. oder 1 Etr. für

10 k. [5790Mallesche Molkerei.
Für 4 Mark 50 V.

verſenden franco ein 10- d. Packet
feine Voiletteseiſe in gepreßten
Stücken ſchön 'ortirt in Mandel,
Rosen, Veilchen u. GIycerin-Sei ſe. Allen Haushaltungen zu em-

pfehlen. [6652Th. Cocellen Co., CrefelSeifen- und Barfümerien- Fabrik.

Sommer weizen
zur Sanat,

nachgebauter Emerslebener, hat ab
zugeben à Ctr. 10 das Ritter-
qut Gotha bei Eilenburg. [604

Auf der Grube Neu-
Glücker Werein“ bei
Nietleben iſt gut getrock
nete Stückkohle vor-
räthig.

Wagenverkauf.
Ein Damen-Dhaston mit Dienerfitz,

J- u. 2ſpännig und ein Cabriokett, 2rädrig,
beide ſehr gut erhalten. Näheres unter
D. r. 44027
Brüderſtr. 6.

Zu verkauſen:
Eine neue gußeiſerne Wendektreppe

3,575 m hoch für z des Fabrikpreiſes
und ein noch ſehr guter großer eiſerner
Rheiniſcher Kochheerd. Anfragen beför
dert sub. W. d. 44026 Rudolf Mosse,

Brüderſtr. 6. [6619
36000 Mark auf pupillariſche

Sicherheit werden zu 49 P- anno von
einem pünktlichen Zinsz hler per 1.
October 1886 geſucht. Nur Selbſt
darleiher werden erſucht, ihre Adreſſen
unter K. bei Herrn Rich. Thomas,

Rudolf Mosse,
[6618

durch

per Adr. Herrn Otto Hennig,
Halle al S., Charlottenſtraße 11 nie-
derzulegen.

Offene und geluchte
Stellen.

Verwalter-Stelle-Gevuch.
Ein gewandter u. tüchtiger junger

Landwirth, der ſich nichts Vorkom-
menden ſcheut, ſucht unter ganz gerin-
gen Anſerüchen Stellung als zweiter
oder alleiniger Verwalter. Gefl. Off.
erbeten unter D. K. 1278 d. d. Exped.
d. Zeitung.

StelleGeſuch.
Ein verh. herrſchftl., mit ſehr guten

Zeugniſſen verſehener u ſucht
per 1. Aprik auf einem Rittergute od.
Villa Stellnng. Gefl. Offerten sub
Z. J. 764 bitte an Haasensteln
Vogler, Leipzig zu ſenden. [6673

Reisender
in der Oel- und Paraffinbranche ver-
ſirt, wird geſucht. Offerten mit
Referenzen und Gehaltsanſprüchen ſind
sub Chiffre: N. G. 491 an Haasen-

bei Jandsberg. [6638
Redacteur: W. Liebſch in Halle.

stein Vogler Annoncen-Exped.,
Prag zu richten. 16677

T

JnſpektorStelle-Geſuch.
n tüchtiger, praktiſcher Kandwirth,

welcher lange Jahre in den größten
Fabrikswirthſchaften thätig, und im
Beſitz vorzüglicher Zeugniſſe und Em
pfehlungen iſt, ſucht zum 1. April
anderweit Stellung. efl. Offerten
erbeten unter A. M. 100 an die Exped.
d. Hall. Zeitung.

Ein junger Landwirth,
welcher auch die Samenzucht erlernt
hat, jetzt in der Wirthſchaft ſeines Va
ters thätig iſt, ſucht wieder Stellung als
Verwalter oder Volontair.
Off. werden unter J. M. 196 an die
Annonc. Exped. von Haasenstein
Vogler, Halle a/S. erbeten. [6676

rn

Ein jung. kräftig. Manun, in der
geſtützt auf gute Zeugniſſe, Stellung
als Krankenwärter oder ähnlichen Dienſt.
Offerten unter B. T. 422 poſtlagernd

Jena erbeten. (6657
Volontair-Gevuch.

ſöös7

Krankenpflege gründlich erfahren, ſucht,

Ein Landwirth, welcher ſchon die
nöthigen Vorkenntniſſe erworben und
gute Zeuaniſſe beſitzt, wird zu ſeiner
weiteren Aus bildung auf einer Domaine
in Thrg. mit chweren Bodenarten als
Volontair zum 1. April geſucht.
Abſchriften der Zeugniſſe zu ſenden
unter R. P. 5 poſtlagernd Schlotheim
in Thüringen

Ein gelernter Materialiſt. auch
Cigarrenbranche wird als Reisender
ſofort geſucht. Offerten mit guten
Referenzen unter Nr. 678 in der
Expedition niederzulegen.

„Hötel zum Kronprinz.“
Zur Erklernung der ff. Küche wird

noch ein junges Mädchen angenommen.
C. Friedrich.

Jch ſuche zum 1. April d. J. einen
herrſchaftlichen Diener.

Regierunes-Rath Pogge
in Merſeburg.

Lehrlings-Gevuch.
Für mein Delicateß- u. Colo-

nialwagaren Geſchäft ſuche ich
zum 1. April, event. ſpäter einen
Lehrling mt guter Schul-
ildung. Koſt und Logis im
Hauſe

Julius Bethge,
Halle a. S.

2 jüng. Jandwirthſchafterinnen ſu-
p per 1. April Fieerf t 1d weren VerheirathungGevucht tücht. Landwirthſchafterin

für größ. Gut, mehr. Köchinnen für
hier und auswärts.

Anſtänd. junge Mädchen ſuch. Stell
z. Erl. d. Landwirthſch. durch

E. Lerche, Domgaſſe 1.,

Ein sauberes Hausmäd-
chen wird zum 1. April

Königſtraße 40 a. I.geſucht

Ein junges Mädchen aus guter Fa-
milie, welches ſeit längerer Zeit in
einer Fleiſcherei als Mamſell thätig
war, wünſcht Stellung als ſolche oder
in einem ähnlichen Geſchäft

Näheres durch Frau Ssiebecke,
Wernburg, Karlseſtr. 8.

Für ein junges Mädchen aus guter
Familie, welches bei mir die Werth
ſchaft (auf einer Domaine) in allen
Zweigen gründlich exlernte und das ich
nur beſtens empfehlen kann, ſuche ich
per 1. oder 15. April er. Stelle als

Wirthſchafterin
ouf einem Gute oder als Skütze einer
älteren feinen Hartefrau.

Gefl. Offerten suh U. F. 106 an
Rudolf Mosse, Magdeburg erb.

Zur Wartung eines älteren Herrn
wird eine anſtändige Bedienung geſucht.

Gimmritz b W.
BRoltze.

Ein geb. jung. Mädchen, a. geb.
Fom., erf. in all. weibl. u. häusl. Arb.
ſucht Stellung als Stütze der Hausfrau.
Hohes Gehalt wird nicht beanſprucht.
Familienanſchluß Bedingunz. Gefl.
Off. erb. A. Hecht, Weißenfels a S.,

Merſeburger-Chauſſee 2

in j. Mädchen, welches ſich den
häuslichen Arbeiten mit unterzieht,
wird zur Stütze der Hausfrau auf ein
kleineres Gut bei Caſſel ſofort oder
1. April geſucht. Offerten unter
K. 229 Haasenstein Vogler in
Caſſel. [6674Ein junges, anſtändiges Mädchen,
Beamtentochter, welche das Kochen
und We ßnähen erlernt hat, ſucht zum
1. April cr. Stellung als Stütze der
dausfrau, es wird weniger auf hohen

Lohn als auf gute Behandlung e
Gefällige Adreſſen ſind unter E. F. 83
poſtlagernd Weißenfels niederzulegen.

Schüler, welche die hieſige Schule
beſuchen wollen, finden noch freund-
liche Aufnahme bei

Wittwe Höschel,Eisleben, Glockenſtraße 16.

Permiethungen.

Händelſtraße 11

Engliſch u. deutſche Wäſcherolle
zum Lohnrollen von 300 bis 6 Mark h
ſtets größeres Lager und kann die Lieferung
ſowie Aufſtellung ſofort erfolgen, kleine 8
rollen von 50 bis 80 Mark, ſowie Waſ
und Sringmaſchinen für Haushaltungen,
aber auch bedeutend größere für Waſg-
anſtalten bei

Hermann Graeb
in Halle am Bahnhof (Raffinerie.).

Grosses Vlaschen- Lager
mit und ohne Dateunt-Perſchluß zu Fabrikpreiſen in Halle am Bahnhof bei

Herm. Graeb, an der Raffſinerie. [633
Apotheker Benemanns Diamantkitt Kittet dauerßaft Glas

Porzelſan, Steingut, Meerschaum, Marmwor, Serpentin, Achat, Alabaster, Bern
stein, à Fl. 50 bei Albin Hentze, Schmeerſtraße 39.

Mit dem Verſandt und Aus
ſchank unſeres anerkannt vorzüg-
lichſten

Bock-
Bieres

in Gebinden und Flaſchen haben
wir begonnen.

e

S
r

SW

e J in wir an unſere Brauerei zu richten.
L OSTER-BOC

1 Hectoliter Moabiter Kloster-Bock: 25 Nark.
20 Plaschen Moabiter Kloster-Bock 3 Nark,

(excluſive Fliſchen und Verſchluß)
De franco Bahnhof Berlin.

Bei Bezügen in Wazgonladungen hoher Rabatt.
Actien-Brauerei-Gevellschaft „Moabit“, Berlin I. M.

S z

Kapuziner-Bräu in Flaschen
aus der Preiherrl, von Rotenhan'schen Brauerei

in Rentweinsdorf in Bayern,ein ſehr reines malzreiches Berſandt-WBier und von ärztlichen Kutoritäten als
vorzügliches Stärkungsmittel empfohblen, ſendet i8 Fl. für 3 frei i s Haus
die Vertretung der Freiherrl. von Rotenhan'ſchen Brauerei, alte Bromenade b.

Parkbad. Conditorei H. Engler. (6lauch. Kirche 13
empfiehlt täglich friſche Backwaaren, vorzügliches Kaſfee- und Theege-
vReK, täglich friſche Pfannkochen, f. DBesserts und Chocolade i

großer Auswahl.

Aux Caves de France.
Frische französische Austern

ſind wieder eingetroffen,

à Dutzend Mark 1.20.

h We IIofleferant,Halle a. S., Brüderstrasse 7.

ötel Heller gr. Steinstrasse J
hält ſeine Saallokalitäten für Feſtlichkeiten elc. hierdurch beſtens empfohlen.

Eleg. Reſtaurant bietet angenehmen Aufenthalt.
D. BDorzügl. Mittagstiſch im Abonnement 1. W

De Munchener Bier „„Spatenbräun““, Lagerbier von Riebeck K Co.

6440] Richard Heller.
Verein ehemaliger Kameraden

Magdeburgischen Füsilier-Rots. Nr. 36.
Honnerstfag, den 4. März er., Abends s Uhr

im „Rosenthal“ zum Bee weier hülfsbedürftiger Kameraden
des Vereins

Grosses humoristisches Wocal- und
ASstrnnmental- Concert

wozu alle Krieger, deren Fam lien, Freunde und Gönner hierdurch er
gebenſt eingeladen werden.

Entrée à Serſon 20

Salon BBosernthal.
Mit dem obigen Con erte verbinde ich in

Der Vorstanud.

meinem auf das prachtvollſte decorirten großen S
Saale und ſonſtigen Räumen den ersten An- oS stich des hochfein geratheven

diesjährigen Bockbieres 2
S aus der Brauerei von M. Freyberg. Die S

großartigſten Ueberraſchungen und Neuigkeiten.
DW Auftreten des eng. unübertrefflichen S

Künſtlerperſonals. S
Seinen hochverehrten Gäſten einen äußerſt

genußreichen Abend und ein delikates Glas Bier
verſprechend, ladet ergebenſt ein [6634

Hochachtungsvoll

Fr. del.
Stanatlich concessionirtes Institut zur

Vorbereitung Einjährig-Freiwilliger,
begründet im Jahre 1864.Halle a. S., Villa Ludwig etc.Dauer der Vorbereitung gewöhnlich 1--2 Semester.

Beginn des sSommercursus am 5. April er.
Pension. Prospect.

Dr. J. Harang.
iſt die J. Etage zum 1. April oder
ſpäter zu vermiethen. 6628

1 größere Wohnung, I. Etage zum
1. April zu vermiethen.

Schmeerstr. 20.

Verlag der
Expedition der Halliſchen Zeitung: Große

Akticn- Geſellſchaft „Holliſche Zeitung“.

Religiöſer Vorkrag.
Donnerstag den 4. d. Abends 8 Ahr, gr. Märkerſtraße 23, über:

Die hauptſächlichſten Charakter- und Grundzüge unſrer Zeit im Lichte der
heiligen Schrift und in ihrer Bedeutung zur Wiederkunft Chriſti!“

Zutritt frei [666
Halle, GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.

ärkerſtraße 11.
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